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Auch eine Ausbeutung.
I n  dem sozialdemokratischen Lexikon spielt das W ort „A us­

beuter" eine große Rolle. U nter diesem Begriffe fassen die 
„Genossen" alle Arbeitgeber zusammen, die ein Geschäft m it 
einem oder mehreren Gehilfen betreiben und diese gegen Lohn 
beschäftigen. Auch der S ta a t  wird zu den „A usbeutern" ge­
rechnet, weil er — nach Ansicht der Sozialdemokraten — die 
zur Deckung der Ausgaben des S ta a te s  nothwendigen S teu e rn  
ungerecht zu Gunsten der W ohlhabenden erhebt. D aß  die „ P r o ­
le tarie r"  —  so nennen die Sozialdemokraten im Gegensatz zu 
den „A usbeutern" die „Ausgebeuteten" —  in der Regel von 
den direkten S taa tssteuern  überhaupt ganz befreit sind, kümmert 
die Letter der Sozialdemokratie wenig. Ih n e n  kommt es vor 
allem daraus an , die Unzufriedenheit m it den bestehenden V er­
hältnissen zu schüren und die Aufmerksamkeit ihrer Gefolgschaft 
von der Thatsache abzulenken, daß es keinen größeren Ausbeuter 
giebt, a ls  die sozialdemokratische P a rte i.

E s ist eine bekannte Thatsache, daß die F üh rer der S o ­
zialdemokratie auf Kosten ihrer Anhänger ein behagliches 
Bourgeois-D asein führen und sich theils in besoldeten Aemtern 
der P a r te i befinden, theils a ls  Schankwirthe, C igarienhändler 
u. s. w. aus dem „ P ro le ta r ia t"  fü r ihre Person  heraustreten. 
Ehemalige Arbeiter find n u r wenige darunter. Alle diese Exi­
stenzen leben von den Arbeitergroschen. Die Arbeiter müssen 
von ihren Einkünften die hohen G ehälter bis zu 7 00 0  M ark 
für Redakteure und sonstige Parteibeam te bezahlen, außerdem 
auch noch die D iäten  für die sozialdemokralischen Reichstags­
abgeordneten. Letztere betragen allein schon über 24  000  M ark 
jährlich. Die Ausgaben bilden jedoch n u r den geringsten T heil 
der S um m e, die die Arbeiter für die Sozialdemokratie au fdrin ­
gen müssen. F ü r  S treiks wurden beispielsweise in den letzten 5 
Ja h re n  gegen 3 ,6  M illionen M ark gezahlt, den A usfall von 
Löhnen nicht gerechnet. W oher kommt dieses G eld? N u r au s der 
Tasche der Arbeiter.

D er Arbeiter muß für die Sozialdemokratie zahlen, wo er 
geht und steht. E r hat seinen B etrag  fü r die Partetkaffe zu 
leisten, er muß für die Kasse seines Gewerkvereins beisteuern; 
kommt er in  eine Versam m lung, so muß er zahlen, bald für 
diesen, bald für jenen Zweck; macht er ein V ergnügen m it, so 
begegnet er auf S ch ritt und T r i t t  den Anzapfungen für P a r te i­
zwecke; find W ahlen, so fordert m an von ihm Beihilfe für die 
Ä gitationskosten; ist ein S treik  ins Leben gerufen worden, so 
muß er für die „A usgesperrten" steuern; er muß Zeitungen 
und Fachblätter halten, sich von der P a r te i empfohlene 
Schriften u. s. w. aufhalsen lassen; heute muß er von diesem, 
morgen von jenem „Genossen" „B eitragsm arken" kaufen, kurz: 
zahlen und immer wieder zahlen, das ist des A rbeiters H aup t­
aufgabe.

Ueber die Verwendung der Gelder wird er nicht gefragt, 
die besorgen die F ührer, die auf Kosten der Parteikasse bald nach 
E ngland, bald nach Frankreich, bald nach der Schweiz und bald 
nach Schweden reisen und B eiträge deutscher Arbeiter für die

I rr t hümer .
Roman von K a r l  Ed.  K l o p f e r .

(Nachdruck verboten.)
(8. Fortsetzung.)

Am nächsten Abend waren die prächtigen R äum e des 
Schützenhauses m it einer Menschenmenge gefüllt, die in den 
buntesten Trachten und M asken durcheinander fluthete. Zeder 
Einzelne, der da kam, um  zu sehen und gesehen zu werden, 
fand die E rw artungen , die sich an das große Maskenfest ge­
knüpft hatten, vollauf befriedigt. W äre nicht schon durch die 
riesige M enge der Gäste ein Tanzvergnügen so ziemlich u n ­
möglich gewesen, m an hätte auch kaum Zeit gefunden, da die 
Füße in Bewegung zu setzen, wo das Auge von allen Seiten  
neue N ah run g  zu bewunderndem Schauen fand.

O lga , die von ihren E ltern  und dem E hepaar M öller 
begleitet wurde, fand keine W orte, ihr außerordentliches E n t­
zücken auszudrücken über den Anblick dieser malerischen Versam m ­
lung. Aber auch sie selbst trug  nicht wenig bei zu diesem 
Glänze der Reize und Schönheit. I h r e  vornehme, schlanke G e­
stalt in den, herrlichen Kostüm der Wassernixe erregte allgemeines 
Aufsehen, um  so mehr, a ls  einige Freundinnen, die sie trotz 
ihrer Sam m etm aske vor dem Gesicht erkannt hatten, verriethen 
daß hinter dieser Undine die schöne Tochter des H auses E r tl  zu 
suchen sei. E in  ganzer Schw ärm  von Herren in Kostümen aller 
möglichen Z eita lter und aller möglichen N ationen drängte sich um 
sie, die sich in der W underw elt, welche sie umwogte, so fröhlich 
und glücklich fühlte wie nie.

„W o ist denn Z hr D o k to r?" fragte H err E r tl  den G ro ß ­
händler, der m it ihm Arm  in Arm  un ter dem G ew ühle 
wandelte. —  „ E r  wird wohl noch nicht hier sein," erwiderte 
der alte M öller auf die Erkundigung seines Geschäftsfreundes.

„Kennen S ie  denn nicht seine M ask e?" —  „Nein. E r 
wollte sich erst kostümiren, nachdem w ir fortgegangen." —  „Zch 
vermuthe, er wird a ls  P en d an t zur M aske meiner Tochter, a ls  
Hugo von Ringstetten, erscheinen."

„W ohl möglich. Aber wie soll m an ihn denn au s dieser 
Legion von R itte rn  erkennen, die dort die reizende O lga  um ­
schwärmt. D er Märchenheld hat noch keine bestimmten Kenn­
zeichen seines C harakters. Zch bin überzeugt, von diesen gewapp-
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dortigen S tre iks als Unterstützung schicken. D ie allgemeine 
Partetkaffe giebt dem „Genossen", wenn er in Noth ist, keinen 
P fe n n ig ; dazu ist sie ja  nicht da. Auch Streikende u n ter­
stützt sie nicht; wozu zahlte denn sonst der Sozialdemokrat für 
die Streikkasse? I s t  er zum Zahlen nicht willig, so wird der bei 
den „Genossen" gebräuchliche Zw ang angewandt oder aber er 
„fliegt h in au s" .

M an  kann es unter diesen Umständen den Arbeitern nicht 
verdenken, wenn sie für die schweren O pfer, die sie gebracht 
haben, endlich einm al etwas G reifbares erhallen wollen. D ie 
Führer dagegen lassen es sich an der Parteikrippe wohl sein 
und find zufrieden, wenn sie infolge ihrer W ühlerei vertrauens­
selige Anhänger finden, die steuern und steuern und sich m it 
Redensarten abspeisen lassen. D ie Führer der Sozialdemokraten 
find in der T h a t A usbeuter, die selbst vor der größten D ürftig ­
keit nicht halt machen und ihre Anhänger auspressen wie eine 
Citrone.

Kolitische Tagesschau.
W ie die „P o st"  hört, hat sich das preußische S taa tsm in i-  

sterium vor zwei Wochen mit der Novelle zum G e r i c h t s -  
v e r f a s s u n g s g e s e t z  und zur S t r a f p r o z e ß o r d ­
n u n g  beschäftigt und beschlossen, die Novelle dem B undesrath  
so zeitig zugehen zu lassen, daß der Entw urf noch vor W eih­
nachten an den Reichstag gelangt. Die bemerkenswcrthcste 
Aenderung gegen die letzte Vorlage betrifft die Geschäitsverthei- 
lung, welche wieder dem Gerichtspräsidenten überlassen ist; auch 
betreffs des V erfahrens in  eontum aeiain  ist der V orw urf jetzt 
mehr den Wünschen der Justizkommisfion entsprechend. Die V or­
schläge- zur E inführung der B erufung in  Strafsachen, die E in ­
schränkung der P rozeßgarantien, die Einschränkung des W ieder­
aufnahm everfahrens und die Entschädigung unschuldig V erur- 
theilter bleiben erhalten, dagegen soll das System  der P riv a t-  
strasklagen auf schwere Körperverletzung und Hausfriedensbruch 
ausgedehnt werden, soweit nicht ein öffentliches Interesse in den 
V ordergrund tritt.

D er „Voff. Z tg ."  wird von gut unterrichteter S e ite  gemel­
det, daß neuerdings zwischen dem Finanzm inister D r. M iguel 
und dem K ultusm inister D r. Bosse eine E inigung über das 
L e h r e r b e s o l d u n g s g e s e t z  erzielt ist, wenigstens in allen in 
Betracht kommenden wesentlichen Punkten.

H err Rittergutsbesitzer P lehn  in Josephsdorf in West­
preußen hat im „Geselligen" ein auch in anderen liberalen 
B lä tte rn  übergegangenes Eingesandt veröffentlicht, in welchem er 
sagt, daß er vor einem Ja h re  aus dem B u n d e  d e r  L a n d -  
W i r t h e  ausgetreten sei, weil er das weitere Wirken des 
B undes fü r zu agitatorisch ansah und weil seine Anficht mehr­
fach von der der B undeslettung abwich. Zugleich erklärt sich 
H err P lehn  a ls  G egner des A ntrages Kanitz und der D oppel­
w ährung. D ie „Korresp. des B undes der Landw irthe" bemerkt 
hierzu: „W ir rathen unseren Gegnern, wegen des H errn P lehn  
nicht gleich eine große Kirmeß zu veranstalten. H err Konrad

neten und geharnischten Recken da vorne hält sich jeder fü r den 
R itter H ugo."

Thatsächlich kämpften mehrere mittelalterliche M ilitä rs  um 
eine Gunstbezeugung der schönen Undine. E iner w ar endlich 
so glücklich, sich der Angeschwärmten etwas nähern zu können. 
„W o ist D ein R itte r, reizende M eeresgö ttin?" fragte er. —  
O lga sah ein dunkles, feuriges A ugenpaar hinter der schwarzen 
S am m etlarve  hervorblitzen. „ Ich  konnte ihn noch immer 
nicht finden, edler H err," erwiderte sie heiter, aus den scherzen­
den Ton mit M uthw illen eingehend, „habt Z h r  ihn etwa ge­
sehen ?"

„W ie wäre das möglich, holde Fee, da ich ihn noch 
weniger kenne, a ls  D u ,"  fuhr der R itte r m it hörbar verstellter 
S tim m e fort. „ D u  würdest mich aber unendlich glücklich 
machen, wolltest D u  Dich einstweilen meiner F üh rung  a n ­
vertrauen, schon um  D ir  die vielen lästigen Anbeter ferne zu 
halten."

„E i, mein tapferer Edelm ann, wie dürfte ich Dich bemühen, 
ich, eine Unbekannte ! '  —  „O ho, ich kenne Dich schon länger I 
Zch habe D ir  selbst geholfen, Undine, Dich au s Deinem kühlen 
Element auf unsere schöne, warm e Erde emporzuschwingen. Zst 
es nicht s o ? '

„W ie soll ich das verstehen?" D er R itte r beugte sich etw as 
näher zu ihrem O h r herab und flüsterte m it seiner natürlich 
klingenden S t im m e : „H atte ich nicht recht, mein F räu le in , daß
sich diese Lotosblumen auf dem Kleide reizend ausnehmen würden ?" 
O lga  sah überrascht zu ihm auf, dann nahm sie lau t lachend 
den A rm , den er ihr darreichte.

„W ahrhaftig , H err S o rm a n n , ich hätte S ie  nicht erkannt!" 
sagte sie leise, an seiner Seite  die durcheinander fluchenden M as- 
kenreihen durchschneidend.

„ S ie  hätten es aber leicht gekonnt; denn daß ich a ls  den 
ganzen Zweck meines Hierseins betrachte, S ie  sprechen zu können, 
wissen S ie  doch auch."

„Zst dies in der T hat so?"
„O . ein Zweifel muß Undinen fremd bleiben. Vielmehr 

käme es uns arm en Sterblichen zu, an einer Undine zu zwei­
feln. W er mag ermessen, ob ihr seelenvoller, unergründlicher 
Blick nicht t r ü g t ?"

X III. Iahrg.

P lehn  hat schon früher seine Ansichten über den B und  —  wie 
viel M a l, erinnern  wir uns nicht mehr —  gewechselt, er ist 
ausgetreten, wieder eingetreten und kommt wahrscheinlich noch 
wieder, wenn auch kaum auf sehr lange Zeit. S e ine  P ro n u n - 
ziam ientos echauffiren u ns deshalb nicht w eiter: „ruhig mag ich 
Euch erscheinen, ruhig gehen seh'n". W ir gönnen ihn ollen, die 
ihn haben wollen."

I n  der „Evangelischen Kirchenzeitung" giebt S t ö c k e r  die 
angekündigte D arlegung  über sein V erhältniß  zur N a u m a n n - 
fchen Richtung. D as ruhige V erhältniß  der Alten zu den Ju n g en  
sei dadurch sehr gestört, daß letztere zum Großgrundbesitz eine 
feindliche S te llun g  eingenommen hätten; andererseits bezeichnet 
Stöcker die Forderung der „Konserv. Korresp.", alle, welche 
den Kampf gegen die Naumann'sche Richtung nicht aufnehmen, 
von der konservativen P a r te i auszuschließen, a ls  undurchführbar. 
E r könne den Artikel der genannten Korrespondenz, der V er­
bitterung erzeugen müsse, nicht vertreten. Aber auch P asto r 
N aum anns A ntw ort sei zu beklagen, weil daraus eine offene 
Feindschaft gegen die konservative P a r te i  und eine Ueberschätzung 
der eigenen Sache spreche. E in  christlich-soziales W irken könne 
n u r auf konservativen G rundlagen von S egen  sein und deshalb, 
so schließt Stöcker, bleiben w ir nach wie vor au s voller Ueber­
zeugung konservativ.

Z u  dem vom „V o rw ärts"  veröffentlichten Faksimile des 
bekannten B riefes S t ö c k e r s  an Hammerstein bemerkt das 
„V  o l k " : „E s ist sehr bezeichnend für das Vorgehen des sozial- 
demokratischen B la ttes , daß es bisher den B rief n u r unvoll­
ständig bekannt gegeben hat. D aß  der „V o rw ärts"  den Schluß 
bisher verschwiegen hat, läßt darauf schließen, daß er eine Ab- 
schwächung der W irkung des übrigen B riefes davon befürchtet. 
I n  der T h a t geht daraus hervor, daß Stöcker nicht die P erson  
Bismarcks, sondern das System  getroffen wissen wollte. H ätte 
Stöcker, wie böswillige Ausleger des B riefes behaupten, 
dam als den Kaiser gegen Btsmarck persönlich einnehmen wollen, 
so hätte er sicher nicht das Schweigen als das letzte M ittel 
empfohlen."

A h l w a r d t  hat in W ien am S o n n tag  in zwei V orstadts­
w irthshäusern Reden gehalten. D r. Lueger w ar nicht anwesend. 
Ueberhaupt mieden die W iener Führer der antisemitischen 
P a r te i  ostentativ die Gesellschaft A hlw ardts. Z u  dem Lueger- 
Festbankett hatte er keine E inladung erhalten. Am M ontag 
Abend reiste A hlw ardt m it G a ttin  plötzlich, wie verlautet auf 
den W ink der Polizei, ab.

W ie aus A g r a m  gemeldet wird, wurden von den an der 
Fahnenaffäre betheiligten S tud en ten  durch D iszip linarurtheil der 
Universität 6 für imm er, 2 sür 4  und 6 fü r 2 Semester 
relegirt. D iejenigen S tud en ten , gegen welche ein S tra fv e r­
fahren eingeleitet worden ist, sind nicht un ter den disziplinarisch 
Bestraften.

Am M ontag ist das f a n z ö s i s c h e  M inisterium  B o u r­
geois vor die Kammer getreten. D er neue M inisterpräsident 
verlas die Erklärung der Regierung, in der u. a. gesagt ist:

„ S o  zweifle denn jedes Menschenkind an u ns. E s ist 
ihm besser, sich nicht m it unbekannten Wassergeistern einzu­
lassen !"

„Vielleicht w a h r ;  wie aber, wenn es das Verhängniß wollte, 
daß diese W arnung  bereits zu spät käme?"

„D a n n  prüfe der Arme seine K raft entweder im Entsagen 
oder im Erringen. Entweder reiße er sich los und lasse die 
trügerische Nixe in ihr feuchtes Element zurückkehren, oder er 
banne sie, daß sie den M eeresgrund m it der sonnenbeschienenen 
W elt vertauscht."

„O , wenn dies gelänge!" seufzte S o rm an n . „D ann  wehe 
U n d in en !" sagte hinter ihnen eine tiefe S tim m e m it feierlicher 
Langsamkeit. „ S ie  ist nicht sür Sterbliche geboren und kann 
mit Sterblichen nicht glücklich sein!"

O lg a  und S o rm an n  wandten sich überrgscht um. Eine 
große M aske, ganz in schwarzen S am m et gekleidet, stand hinter 
ihnen. Ein schwarzer M ante l w ar um die Schultern  des U n­
bekannten geschlagen, ein schwarzes S am m etdare tt saß auf einer 
Fülle langer silberweißer Locken, die längs der Gesichtslarve, 
die mit einem Schleier verlängert w ar, herab wallten. „W er 
bist D u , M ann  mit schwarzem G ew ände und ebensolchen 
Gedanken, daß D u  der W aflerfce mit solcher unheimlichen W a r­
nung in den Weg trittst ?" fragte S o rm a n n , die Maske forschend 
betrachtend.

„Kennst D u  mich nicht?" wandte sich diese im selben Tone, 
der au s unterirdischen Regionen zu entsteigen schien, an O lga. 
„Kennst D u  Deinen Freund und Oheim  —  den alten Kühle­
born, nicht w ieder?" —  „Ach. richtig," rief O lga lachend, 
„Kühleborn gehört ja  zu m ir. An den dachte ich gar nicht. 
N un, theurer Oheim , w as machen meine Schwestern auf dem 
M eeresgrunde. Sehnen  sie sich nicht nach m i r ?" —  „Zch w arne 
Dich in ihrem N am en, K ind! O  kehr' zurück — "

„D ein  eitles Sehnen  ist dann gestillt," fiel S o rm ann  ärger­
lich lachend ein, „so heißt es ja  in der Lortzing'schen O per."  
— „Auch Dich warne ich. V erb lendeter!" wandte sich Kühleborn 
gegen S o rm a n n ;  „ laß  ab von ihr, die nimmermehr D ein Glück 
begründen w ird !"

„W ie wäre es, werthgeschätzter H err Kühleborn, wenn S ie  
das gütigst meiner eigenen B eurtheilung  überließen!" — „W ie



W ir werden dem W illen der Kammer gehorchen, indem wir über 
die durch die T agesordnung R ouanet hervorgehobenen T h a t­
sachen die weitere Untersuchung eröffnen. W ir werden die ge­
richtlichen Untersuchungeakten veröffentlichen, um dem P a r la ­
mente es zu ermöglichen, ein politisches und moralisches U rtheil 
abzugeben, welches diesen Thatsachen gegenüber am Platze ist. 
W ir werden eine V orlage einbringen, welche den P arlam en ts- 
M itgliedern bei S tra fe  des Verlustes des M andats  untersagt, 
an V erw altungsräthen  von Gesellschaften, welche m it dem 
S ta a te  V erträge schloffen, sowie an  Em isfions-Syndtkaten theilzu- 
nehmen.

Die Nachricht von der Entlassung des Verwaltungschefs 
der s i b i r i s c h e n  E i s e n b a h n ,  S ta a ts ra th  Adadorow, 
wegen Unterschlagungen wird der „Kölnischen Z tg ."  heute aus 
P etersburg  bestätigt. A ußer ihm find noch 15 Ingenieure ver­
haftet worden.

Nach einem amtlichen türkischen Bericht aus K o n s t a n t i ­
n o p e l  wurden in Severek, V ilajet Diarbekr, durch eine P a ­
trouille A rm enier aufgegriffen, welch letztere mehrere M usel­
m änner getödtet und einen B azar in B rand  gesteckt halten. 
Auch in den Ortschaften Sandschak und Marasch find A uf­
ständische ausgebrochen. Ebenso gab es in Z eitun auf beiden 
S e iten  Todte und Verwundete. Mehrere Häuser find in  B ran d  
gesteckt.

D as „Reutersche B u reau" meldet aus S t m l a :  D er 
Oberstlieutenant Mahomed Akram Khan, englischer G esandter 
in K abul, wurde durch einen D iener der englischen A gentur, 
welcher „Amok" lief, getödtet. D er S o h n  des Gesandten und 
ein Ordonnanzoffizier wurden schwer verwundet. D er M örder 
wurde dann von den Leuten getödtet, welche versucht hatten, den 
Gesandten zu retten.

W ie die „Voff. Z tg ." hört, soll die c h i n e s i s c h e  Armee 
von G rund  aus neu organifirt werden; es sei die F rage, ob 
dies nach russischem, französischem oder deutschem M uster ge- 
schehen werde.

Deutsches Hieich.
B e r l in ,  5. November 1895.

—  S e . Majestät der Kaiser nahm  heute M ittag  an der 
S t .  H ubertusjagd im G runew ald  theil, von wo der Kaiser 
gegen 5 Uhr nach dem Neuen P a la is  zurückzukehren gedachte.

— - D er König von P o rtu g a l ist vom Kaiser nicht ä  1a 
su its , sondern zum Chef des Infan terie-R eg im en ts G raf T auent- 
zien von W ittenberg (3 . Brandenburgisches) N r. 20 ernannt 
worden, dessen Chef auch der V ater des jetzigen Königs war.

—  Der König von P o rtu g a l hat zahlreiche Persönlichkeiten 
durch Ordensverleihungen ausgezeichnet. D er Kronprinz erhielt 
eine äußerst seltene D ekoration, nämlich das vereinigte m ilitä ­
rische große Ehrenzeichen des C hristus und des S ä n  des Bento 
d'A viz-O rdens; den P rin ze n  E ite l Fritz und A dalbert, sowie 
dem Prinzen Friedrich von Hohenzollern wurde das Grobkreuz 
des T hurm - und Schw ertordens verliehen. D em  Reichskanzler 
Fürsten zu Hohen)ohe überbrachte im Auftrage seines S o u v era in s  
der Gesandte B aro n  de P indella  persönlich das eben genannte 
Großkreuz. Auch eine D am e befindet sich unter den D ekorirten : 
F re ifrau  von M arschall wurde mit dem O rden der heiligen 
Jsabella dekorirt.

—  Die „Kreuzzeitung" meldet: Aeußerem Vernehmen nach 
hat der evangelische Ober-Kirchenrath bereits vor längerer Zeit 
gegen oen P asto r Kötzschke in  Sangerhausen  wegen Aufreizung 
zum Klaffenhaß —  begangen durch öffentliche Kundgebungen in 
der Presse -  - die D isziplinaruntersuchung angeordnet.

—  I m  Zusam m enhang m it der Neugestaltung des bürger­
lichen Rechts ist auch eine Revision des Handelsgesetzbuchs in 
Aussicht genommen. D er zu diesem Zweck im Reichsjustizamt 
aufgestellte E ntw urf eines neuen Handelsgesetzbuchs soll zunächst 
einer Begutachtung durch eine au s Rechtsverständigen und V er­
tretern des H andels und der Ind us trie  gebildete Kommission 
unterzogen werden, welche unter M itw irkung von V ertretern  der 
betheiligten Ressorts am 21. d. M ts. ihre Berathungen im 
Reichsjusttzamt beginnen wird. F ü r  die B erathung derjenigen 
Theile des E ntw urfs, durch welche besondere Interessen einzelner 
Berufsstände berührt werden, insbesondere der Vorschriften über 
die H andlungsgehilfen und die H andlungsagenten , ist eine V er­
stärkung der Kommission durch B erufung  von V ertretern der be­
treffenden Berufskreise vorbehalten.

—  Die M eldung, im nächsten Reichsetat sollten M itte l für 
warm es Abendbrot der S o ld a ten  gefordert werden, wird jetzt als 
falsch bezeichnet.

D u  magst, U nsinn iger! D u  aber, Undine, geh' m it m ir, wenn 
auch nicht gleich zurück auf den M eeresboden, so doch ein wenig 
durch diesen heißen S a a l ; viele G rüße entbieten D ir  die 
holden Schwestern. Vergönne m ir, sie D ir  in aller F orm  zu 
überbringen."

E r legte bei diesen W orten ihre H and in seinen A rm  und 
sah sie einen Augenblick wie fragend an.

„ G u t denn," sagte O lga  nach einem kurzen Zögern, „ich 
will meinen Oheim  hören. I h r ,  edler R itte r, werdet m ir diese 
verwandtschaftliche Rücksicht verzeihen."

S ie  verneigte sich leicht gegen S o rm a n n , der grüßend 
einen S ch ritt zurücktrat und Undine dem Schw arzm antel über­
ließ. Dieser führte sie eine Zeit lang schweigend durch den 
S a a l .

„N un, w as hat m ir mein theurer Oheim  so Wichtiges zu 
berichten?" begann O lg a  endlich, nachdem sie vergebens auf seine 
A ntw ort gewartet.

„D en G ru ß  D einer Schwestern, Schaum geborene! B ist D u  
geneigt, ihn anzunehmen und ihn —  zu verstehen?"

„L aßt hören, K üh leborn !"
„ P rü fe  vorher, ob D u  stark genug bist, das Element, das 

Dich geboren, zu en tbehren ; prüfe ihn, um  dessen willen D u  
D ein  Wesen verleugnen willst, ob er D eines O pfers werth und 
ob er im S tan d e  ist, Dich für D ein O pfer zu entschädigen —  
das sagen D ir  Deine S.chicksalsschwestern!"

„W irklich? D ann  bitte ich Euch, sagt diesen superklugen 
D am en, daß ich für ihre freundliche Fürsorge danke, im Uebrigen 
m ir aber ganz gut ohne ihre salbungsvollen Orakelsprüche zu 
behelfen wisse."

Kühleborn ließ seinen Arm sinken, daß ihre H and herunter- 
glitt. E r nahm  sein B are tt ab und verbeugte sich ernst.

«Zch werde es ihnen sagen!"
S ie  nickte kurz m it dem Kopfe und wandte sich ab . S ie  

hatte an dem Ton, m it welchem diese letzten W orte gesprochen

—  Die „Neue Westphälische Volksztg." meldet, daß die 
den H erren Ahlw ardt und Böckel gehörige Zeitung „Volksrecht" 
eingegangen sei.

—  Die bevorstehende telephonische Verbindung W arschaus 
mit Petersburg  wird von polnischen B lä tte rn  angekündigt.

Leipzig, 4. November. D as Reichsgericht hat am 4 . N o­
vember die von dem Gastw irth E. Lindner und Genossen gegen 
das auf Bestrafung wegen Landfriedensbruches lautende Erkennt­
niß der S trafkam m er des bayerischen Landgerichts W eiden im 
F u chsmühl-Prozeß eingelegte Revision verworfen.___________

Ausland.
Wien, 5. November. D er „N euen Freien Presse" zufolge 

wird amtlicherseits entschieden bestritten, daß die Ausweisung 
A hlw ardts angeordnet worden sei oder daß auch nur in ähn­
lichem S in n e  in tervenirt worden wäre. D a s  B la tt  meint, die 
ablehnende H altung  einiger Antisem itenführer habe A hlw ardt 
nicht erm uthigt, seinen A ufenthalt in W ien zu verlängern.

R o m , 5. November. D er S e n a t und die Kammer der De­
p u tie rn  sind auf den 21. d. M . einberufe«.

Irovinziatnachrichten.
Briesen, 2 . N ovem ber. (D iphtheritis .) I n  einzelnen Ortschaften  

tritt die D iphtheritis in  besorgniserregender W eise au f. I n  dem D orfe  
P . find mehrere Schulkinder der Krankheit erlegen, und so manches 
junge Leben welkt dahin, ohne daß ärztliche H ilfe  in  Anspruch genom m en  
wird. D a s  H erausholen  e in es A rztes von  B riesen  oder J a b lo n o w o  ist 
für ärmere Kranke w egen des hohen H o n orars und der Fuhrkosten fast 
ganz unm öglich und bei dem schlechten Zustand der W ege auch für die 
gespannhaltenden Besitzer sehr umständlich. J ed erm an n  w ird es daher 
m it F reude begrüßen, daß sich in nächster Z eit ein Arzt, welcher auch 
eine H ausapotheke besitzt, in  Hohenkirch niederlassen w ill.

C u lm , 3. N ovem ber. (T odesfall.) Nach langem , schweren Leiden 
ist hier der G ym nasialoberlehrer a. D . Friedrich Raube gestorben, der 
ein A lter von 7 7  J ah ren  erreichte.

(!) Schw etz, 4 . N ovem ber. (D ie  Fahrgeschwindigkeit) des ersten 
Z u ges von hier nach T erespol erprobte am  S o n n ta g  der Bäckermeister 
S .  von  hier. E r verpaßte den A bgang des Z u g es und lief n u n , m it 
dem Ueberzieher bekleidet, die Strecke entlang  biS nach Schönau , w o er 
schweißtriefend m it dem Z uge zugleich ankam.

T u ch el, 4 . N ovem ber. (E in e dankensw erthe V erfü gu n g) hat das  
L andrathsam t erlassen: es bestimmte, daß bei Sch littenfahrten  au f den 
Kreischausseen die Sch litten  stets rechts fahren  müssen, sodaß zwei F a h r ­
bahnen entstehen.

E lb in g ,  5 . N ovem ber. (Antisemitischer B o rtra g .) A m  künftigen  
M o n ta g , den 11. d. M ts . ,  w ird der P artei-Sekretär der deutschsozialen 
R efo rm -P arte i H err B öckler-Stettin  im  G ewerbehause einen  V or- 
trag halten.

A u s  der P r o v in z , 4 .  N ovem ber. (A n  Kirchen der P ro v in z  West- 
preußen- sind im  L aufe des dritten V ierteljahres, abgesehen von  den  
Z u w en d u n gen  der G ustav A dolf-V ereine, folgende Geschenke gemacht 
w ord en : Schönebcrg 1 2 0 0  M ark zu einer T hurm uhr; R iesenw alde  
silberne Tausschüssel und K a n n e; D anzig  S t .  S a lv a to r  2 0 0 0  M ark zur 
E rh a ltu n g  ein es Erbbegräbnisses; Friedrichsbruch verschiedene werthvolle  
A ltarbekleidungsgegenstände; F ü rstenau  ein eisernes Kirchhofsthor im  
W erthe v on  8 0 0  M ark; M arienw erder 9 00  M ark zur U n terhaltun g  von  
G räb ern ; D anzig  S t .  J o h a n n  3 0 0 0  M ark, deren Z insen  an  Arm e zu 
vertheilen sind.

E y d tk u h n e n , 4 . N ovem ber. (E in  furchtbares Unglück) ereignete sich 
heute Nacht im O negasee (G ou v. O lonez). D rei Holzbarken w urden  
von  einem  B ugsirdam pfer geschleppt; der D am pfer verlor in  der F inster­
n iß  das Fahrw asser, die Schiffe fuhren jedoch w eiter, in  der H offnung, 
bald den Leuchtthurm zu erblicken. Leider vergeblich! Plötzlich stießen 
alle drei B arken nebst dem B ugsirdam pfer an  d as F u n d am en t des 
Leuchtthurm es, da dieser nicht erleuchtet w ar. D er Wächter w a r  nach 
H ause gegan gen , w eil er g laubte, daß kein Schiff mehr den Thurm  
passiren würde. Säm m tliche Schiffe zerschellten. E lf Menschen sind u m ­
gekommen. D ie  E m pörung gegen die gew issenlosen russischen Wächter 
ist außerordentlich.

A r g e n a u , 4 . Novem ber. (Verschiedenes.) Gestern V orm ittag  vo ll­
zog H eir  Pastor F u ß  in der erst am  M ittw och eingew eihten  neuen  
evangelischen Kirche die E in segn u n g  der ersten K onfirm anden in  be­
sonders feierlicher W eise. E s  w u rd en  6  Knaben und 10 M ädchen kon- 
firm irt. —  Gestern Abend h e il der hiesige K riegerverein im  V ere in s-  
lokal (C . H egler) seine statutenm äßige G eneralversam m lung ab. E s  
wurde u . a. beschlossen, am  17. d. M ts .  ein B ere in sverg n ü gen  zu ver­
anstalten . —  I n  der vergangenen  Nacht w u rd en  dem Gutsbesitzer 
Ksoll in  Eichthal sehr fette E n ten  und  dem Gutsbesitzer W ürz eben­
daselbst 4  fette G änse a u s  verschlossenem S ta lle  gestohlen. —  D ie  hiesige 
katholische Kirche hat gleichfalls eine neue Dhurm uhr erhalten.

J n o w r a z la w , 4 . N ovem ber. (Schon w ieder eine Ausschreitung  
russischer G renzsoldaten!) D ie  Schiffer Gebrüder Radtke und Maschke 
a u s  Brom berg w aren dieser T age von  M o n tw y  zu W asser nach P o len  
gefahren und kehrten dort in  einen Krug ein . A Is sie abends den 
K rug verließen, w urden sie von  russischen S o ld a te n  überfallen , m it 
Säbelh ieben  bearbeitet und ihrer K leidung und Baarschaft beraubt. D ie  
R äuber entflohen dann  und überließen die B erau b ten  ihrem Schicks l, 
die sich m it M ühe au f ihre Fahrzeuge retteten.

S ch u litz , 4 . N ovem ber. (T urnverein .) D a s  gestern Abend im  
E . Krüger'schen S a a le  veranstaltete H erbstvergnügen des hiesigen T u rn ­
vereins verlief in  schönster W eise. Zahlreiche Turngenossen a u s  B rom ­
berg und T h o r n  und sonstige Gäste betheiligten sich an der Festlichkeit. 
D ie  turnerischen U ebungen  w urden  sämmtlich in  lobensw erther Weise

w urden, die schwarze M aske erkannt oder vielmehr die Bestätigung 
dessen erhalten, w as sie gleich zu Ansang unter dem Kostüm des 
Kühleborn vermuthet.

Dieser sah ihr eine W eile nach. Einen Augenblick verlor 
er sie aus dem Gesicht. E r tr a t  hinter eine mächtige S ä u le  
und stellte sich auf eine darum  angebrachte S tu fe , von wo aus 
er einen freien Ausblick über das M askengewühl erhielt.

D a  —  dort drüben sah er wieder den meergrünen A tlas 
ihrer Robe schimmern. An ihrer S e ite  schritt wieder der ga­
lante R itte r , in dessen Begleitung er sie vorhin angetroffen hatte. 
Kühleborn wurde es bei diesem Anblick ganz entsetzlich heiß unter 
der S am m etla rve . E r  nahm sie ab.

„A h, da bist D u  ja , T heodor!" sagte in diesem M om ent 
ein dicker, schwarzer D om ino, der zufällig vorbeikam. „Aber, 
w as hast D u  denn, D u  siehst ja ganz verstört au s, mein Z u n g e ?" 
—  „D ie Hitze, V ater, diese entsetzliche H itze!" —  „ E s  ist 
w ah r. Zch ersticke fast in diesem schrecklichen Kittel. Komm, 
w ir wollen uns den erfrischenden Genüssen des Büffets dort zu­
wenden."

(Fortsetzung folgt.)
Zar N ikolaus II.,

dessen R eg ierungsantritt sich in diesen T agen  jäh rt, hat nun ­
mehr den 30. M a i 1896 zum T age seiner feierlichen Krönung 
in M oskau bestimmt. B is  dahin wird er nach Möglichkeit den 
bisherigen Zustand in seiner Umgebung zu erhalten beflissen sein. 
E in  hoher russischer S taa tsw ürden träger charakteristrte dem P e te rs ­
burger M itarbeiter der „N . F r. P r ."  die Persönlichkeit des 
jungen Z aren folgenderm aßen: „M an  erräth den Charakter des 
Z aren  noch immer nicht und wird über ihn vor noch einem 
J a h re  wohl kaum ganz im klaren sein, wenigstens nicht vor der 
Krönung. I n  dem ersten Ja h re  seiner R egierung haben es die 
Umstände mit sich gebracht, daß der Z a r  sehr zurückgezogen lebte 
und verhältntßm äßig sehr wenige Menschen sah. M it eisernem

ausgefü hrt. E in e  Freude w ar es, zu sehen, m it welcher G ew andheit 
Herr Professor Boethke a u s  T horn in  seinem  hohen A lter U ebungen am  
B a rren  au sfü h rte . Auch unsere Schulitzer T urner haben es in  den paar  
J a h ren  seit dem Bestehen des V ere in s säum zu recht bedeutender F e r t ig ­
keit gebracht. Durch die A ufführung des einaktigen Schw ankes „T u rn er­
streiche", sow ie durch verschiedene humoristische V ortrage kam auch der 
H um or zu seinem Rechte, sodaß das Fest, welches durch ein Tanzkränz­
chen beschlossen w urde, in  recht abwechselungsreicher W eise verlief.

P o s e n , 4. N ovem ber. (Z um  R aubm orde in  P o la n o w o ) bei P ow id z  
erfährt die „G nes. Z tg ." , daß der kaiserlich-russische Untersuchungsrichter 
a u s  S lu p c e  am F re itag  in  G nesen anwesend w ar, um  m it den dortigen  
B ehörden persönlich Rücksprache zu nehm en und verschiedene der A u f­
klärung bedürfende E inzelheiten klarzustellen. D ie  M örder sollen dem­
nächst vor einem  K riegsgericht in W arschau abgeurtheilt w erden.

Lokalnachrichten.
T h o r n , 6 . N ovem ber 1895.

—  ( V e r l i e h e n )  ist dem G eneral-L ieutenant von  B rod ow sk i, 
K om m andeur der 6. D iv is ion , der kaiserlich österreichische O rden der 
eisernen K rone erster Klaffe. Herr von  Brodow Ski hat b is  vor kurzer 
Z eit die hiesige 70 . In fa n te r ie -B r ig a d e  kom m andirt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  E rn a n n t is t: der Spezialkom m iffar, b is- 
herige R egierungsaffessor Benckendorff in  A llenftein zum R eg ieru n g s­
rath. U eberw iesen sind: zur A u sb ild u n g  für das A m t e in es S p ez ia l-  
kom m iffars: der Gerichtsafseffor S p e r l a u s  G rau denz; zur Beschäftigung  
a ls  forsttechnifcher H ilfsarb eiter: der Forftafseffor Kohlbach a u s  Tuetz 
W estpr., ftation irt in  Konitz W estpr. Ausgeschieden sind: der S p e z ia l­
kommiffar, R eg ierungsra th  S tob b e in  B rom berg, die Landmesser C orde- 
in  D anzig  und ^em m ler in  G raudenz.

—  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  P o s t . )  A ngenom m en zum P o st­
geh ilfen : F ensk i in  Thorn. Versetzt: der Poftassistent R uttkow ski von  
G raudenz nach T h o rn ; der Pofteleve Buchholz von  Thorn nach E lb in g ;  
der Postgehilfe K ryn von G ottersfeld  nach Thorn. F re iw illig  ausge- 
schieden: der Poftgeh ilfe  Völckner in  S tr a sb u r g  (W estpr.) Gestorben ist 
der Postgehilfe Schm idt in  Schönsee.

—  ( V o l k s z ä h l u n g . )  D em  V ernehm en nach dürfte ebenso w ie  
am  T age der letzten B e r u fs-  und G ew erbezählung auch am 2. D ezem ­
ber, dem T age der nächsten V olkszählung, der Unterricht in  den V o lk s­
schulen a u sfa llen , um  den Lehrern G elegenheit zu geben, sich an  dem  
Zählgeschäfte zu betheiligen.

—  ( P r e u ß i s c h e  L o t t e r i e . )  I n  der gestrigen Z iehung fielen  
2 G ew in n e zu 3 0 0 0 0  M ark auf die N r. 6 6 8 7 1 , 1 0 6 8 6 1  und 3  G e­
w in n e  zu 1 0 0 0 0  M ark auf N r . 1 1 1 3 0 0 , 1 5 9 6 1 4 , 1 9 2 0 8 6 .

—  ( E i n  a l l g e m e i n  i n t e r e s s a n t e r  U n f a l l - V e r -  
s i ck e r u  n g s  p r o z e ß) ist vor kurzem zur Entscheidung des R eichs­
gerichts gelan gt. A m  21 . Septem ber 1894  verstarb der a u s  T horn  
stammende Dr. m eä. O . an  der Cholera. E r w ar Assistent im  h y g ien i­
schen In s t i tu t  in  H am burg. B e i der in  dieser Eigenschaft von  ihm vor­
genom m enen bakteriologischen Untersuchung w aren  ihm C holerabazillen  
in  den M u n d  gerathen. E r hatte sich bei einer Gesellschaft gegen U n ­
fälle, fa lls  dadurch der Tod oder die E rw erbsunfähigkeit herbeigeführt 
werde, versichert. S e in e  M u tter  und allein ige E rbin  verlangte n u n  
von  der Versicherungs-Gesellschaft die für den T odesfall versicherte 
S u m m e, und a ls  die Gesellschaft die A u sza h lu n g  verw eigerte, strengte sie 
auf A nrathen der H am burger Aerzte, die an dem F a ll In teresse nahm en, 
einen Prozeß an. I n  zwei In sta n zen  ist die K lägerin aber m it ihrer 
F orderung  abgewiesen w orden. D ie verklagte Gesellschaft beftritt, daß 
ein  unter die Versicherung fallender U n fa ll vorliege, und die Gerichte 
sind derselben Ansicht gewesen. Nach P aragrap h  1 der Versicherungs­
B ed ingungen  wird unter U n fall jedes gew altsam e, plötzlich und u n a b ­
hängig  von  dem W illen  des Versicherten von  außen her mechanisch au f  
ihn einwirkende E reign iß  verstanden, welches eine Beschädigung des 
K örpers zur F o lg e  hat. I n  dem hier streitigen F a lle  hatte der Arzt, 
um  einen hängenden T ropfen zu bilden, cholerabazillenhaltiges Wasser 
m ittels einer P ip ette  angesaugt und durch versehentlich zu kräftiges 
S a u g e n  dann in  den M u n d  bekommen. Z w ei In sta n zen  nahm en n u n  
a n , daß ein unter die Versicherung fallender U nfall schon deshalb nicht 
vorliege, w eil eine grw altsam e E inw irkung au f den Verunglückten nickt 
stattgefunden habe. I n  der hiergegen eingelegten R evision  wurde a u s ­
geführt, daß der Verunglückte Arzt gewesen sei, sich bei der Versicherung  
der beklagten Gesellschaft a ls  solcher bezeichnet habe und die Versicherung 
zw eifellos für alle U nfälle , welche ihn in  seiner B erufsthätigkeit treffen 
könnten, habe nehm en w ollen . D ie verklagte Gesellschaft habe auch 
darüber nicht im  Z w eifel sein können, daß er die Versicherung so a u f­
gefaßt wissen w ollte. D a s  Reichsgericht hat die R evision  verw orfen . 
I n  dem von  der „ J u r . Wchsch." m itgetheilten  E rkenntniß heißt e s:  
„ D a r a u s , daß der Verstorbene Arzt gew esen, fo lgt noch nicht, daß er bei 
der Versicherung sich nicht den ihm m itgetheilten B ed in gu n gen  har unter­
w erfen  und sich n u r  u nter  der B ed in gu n g  hat versichern w o llen , daß 
ihm die Versicherungssum m e auch für andere U nfälle , a ls  die nach den 
B ed in gu n g en  un ter  die Versicherung fallenden ausgezahlt werde, w enn  
solche U nfälle  ihn in  seiner B erufsthätigkeit treffen sollten. D aß er die 
Absicht, sich n u r  unter dieser B ed in gu n g  zu versichern, der beklagten 
Gesellschaft sonst zu erkennen gegeben, ist nicht behauptet worden." Dieser 
F a ll möge allen Aerzten zur B eachtung dienen, denn er lehrt, daß die 
Versicherungsgesellschaften bei B eru fsu n fä llen  von  Aerzten nur dann zahlen, 
w en n  die Versicherung a u s d r ü c k l i c h  auch für solche U nfälle  abge­
schlossen gew esen ist.

—  ( H a n d e l s k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzu n g  führte der 
Vorsteher, H err Schwartz jun ., den Vorsitz. I m  Anschluß an  einen  
Jahresbericht der T iegener H andelskam m er brachte Herr S tad tra th  
Schirm er zur Sprache, daß es m it dem kaufmännischen F o rtb ild u n g s­
schulwesen sehr schlecht bestellt sei. D er Besuch der Schulen  seitens der 
Lehrlinge sei ein äußerst schwacher, und die P rin zip a le  zeigten gleichfalls 
n u r sehr geringes Interesse für die E inrichtung, welche der W eiterbildung  
der Gehilfenschaft dienen solle. B eid es treffe auch bei der hier in T horn  
vom  Kaufm ännischen V erein  unterhaltenen Fortbildungsschule zu. Redner  
m einte, daß die Verhältnisse nu r durch Z w an g  gebessert werden könnten,

Fleiße und anscheinend sehr methodisch hat er aber dieses J a h r  
dazu benutzl, sich mit den Geschäften der Regierung bis ins 
D etail bekannt zu machen; es hat in diesem Ja h re  wohl kaum 
einen aufmerksameren Leser der Sitzungsprotokolle des Reichs­
rathes, der M inister-Komitees und anderer hoher S taatseinrich- 
tungen gegeben, a ls  ihn, der oft stundenlang an  seinem Schreib­
tische saß, während die junge Kaiserin einige Schritte von ihm 
sich m it einer H andarbeit beschäftigte. Personen, welche den 
Z aren  am besten kennen, find der Ueberzeugung, daß er jetzt 
vas zweite J a h r  in aller S tille  dazu denützen wird, sich auch 
eine eingehende Personalkenntntß zu verschaffen. Nach einem 
J a h re  wird kein Schwanken in der Regierung mehr sein; der 
Z a r  wird dann alle seine Leute, m it denen er zusammen arbei­
ten will, sehr genau kennen, ihnen ganz bestimmte Direktiven 
geben und auch überschauen, wie diese ausgeführt werden. D aß  
der Z a r sich jetzt noch scheut, m it Neuerungen vorzugehen, daß 
dadurch ein gewisses Schwanken in die Regierung kommt, ist be­
greiflich. I n  dem Gefühle, noch nicht eine erschöpfende Kenntniß 
der Personen und der Verhältnisse zu besitzen, scheut der Z a r 
noch davon zurück, eine größere Selbstständigkeit zu offenbaren. 
V or nichts hütet er sich augenblicklich mehr, als einzelnen P e r ­
sonen einen zu großen E influß auf sich einzuräumen. J e  
weniger nun die einzelnen in der nächsten Umgebung des Z aren  
einen wirklichen Einfluß auf ihn ausüben, desto geschäftiger ist 
die Phantasie der Hofkretse, aus den kleinsten Umständen die 
weitestgehenden Schlüsse zu ziehen. Jed er Liebenswürdigkeit des 
Z aren  wird eine D eutung gegeben, welche er kaum beabsichtigt 
hat. D ie P etersburger höhere Gesellschaft baut darauf ganze 
politische System e, wenn er einm al den einen oder den anderen 
W ürdenträger zur Ja g d  einladet oder gar eine Jagdeinladung  
von einem W ürdenträger an n im m t; aber das ist ein P riv a tv e r­
gnügen dieser Gesellschaft, dessen Nichtigkeit nicht verborgen 
bleiben w ird."



und schlug vor, beim Handelstage einen Antrag auf E inführung staat­
licher Handelsschulen einzudringen und für diesen Antrag die Unter­
stützung anderer Handelskammern nachzusuchen. Die Kammer stimmte 
dem zu. — Der Verband deutscher Kaufleute bittet die Handelskammern, 
seine Petition an den Reichstag um Beschränkung des Haufirhandels, 
wie sie die neue Gewerbeordnungsnovelle vorsieht, zu unterstützen. 
Der Referent, Herr Stadtrath Schirmer, ist der Meinung, daß 
eine Beschränkung des Hausirgewerbes aus eine Beschränkung des 
Handels überhaupt hinauslaufe. E r glaube nicht, daß der Hausirhandel 
dem Kaufmannsstande wirklich wesentlichen Schaden zufüge; allerdings 
lasse sich bei uns ein sicheres Urtheil darüber nicht gewinnen, da der 
Hausirhandel hier so gut wie garnicht betrieben werde. Der Vorsitzende 
bemerkte, daß man sich auch auf dem Handelstage im Sinne des Refe­
renten ausgesprochen habe. Der Referent empfahl ferner, das Vorgehen des 
Verbandes gegen die Konsumvereine, Waarenhäuser und alle genossen­
schaftlichen Vereinigungen gleichfalls ohne Unterstützung zu lasten. Die 
Konsumvereine hätten bei allen angeblichen Nachtheilen fü r den Kauf- 
mannsftand doch auch den Vortheil, daß sie das System der Baarzahlung 
verbreiten. Von Schaden könne allerdings sein, daß bei den Offiziers- 
und Beamtenvereinen auch an Nichtmitglieder Waaren abgegeben wurden ; 
dagegen werde sich aber kaum etwas thun lassen. Die Kammer erklärte 
sich mit den Ausführungen tns Referenten einverstanden. —- M tt Ende 
dieses Jahres scheiden in  regelmäßigem Turnus wieder drei Kammer­
mitglieder aus. Außerdem hat eine Neuwahl stattzufinden >ur Herrn 
Stadtrath K ittler, der sein Amt als KammermitgUed wegen Ueberbur- 
düng mit Ehrenämtern niedergelegt hat. Die Wahlen werden dennmchft 
ausgeschrieben werden. Zum Wahlkommissar wird wieder Herr Stadt- 
ralh Schwartz sen. ernannt. — Eingegangen ist ein Verzelchmß zweifel­
hafter Firmen in Rumänien und Algier, das rm Handelskammerbureau 
ausgelegt wird. — Die Kammer hatte an den Herrn Regierungs­
präsidenten das Gesuch gerichtet, die wegen der Cholera m Russisch- 
Polen erlassene landespolizeilicke Anordnung, wonach das Gepäck von 
Reisenden aus Rußland zu revidiren und event, zu desinfizrren lst, auf­
zuheben weil die Cholera jetzt in Russisch-Polen erloschen sei und die 
Revision und Desinfizirung Umstände und Kosten machen, wodurch 
meistens arme Leute betroffen würden. Der Herr Regierungspräsident 
hat das Gesuch abgelehnt mit dem Hinweis darauf, daß die landes- 
polizeiliche Anordnung auf einer ministeriellen Verfügung beruhe und 
daß ein Erlöschen der Cholera in Russisch-Polen noch nicht eingetreten 
sei, sondern daß die Epidemie in Wolhymen und Podolien noch grassire, 
wenn auch schwächer als in den Vorjahren. — Beim Bahnpostamt war 
die Kammer vorstellig geworden um Anbringung eines Briefkastens am 
Hauptbahnhofe außerhalb der Bahnsperre. Das Postamt erwidert, zur 
Anbringung eines solchen Briefkastens am Eingänge zur Fahrkarten­
ausgabe sei bereits die Genehmigung der Ober-Poftdirektion nachgesucht. 
Der Briefkasten würde alle fünf M inuten vor Abgang von Postzügen 
entleert werden; die Entleerung alle drei M inuten vor Abgang zu be­
wirken, wie die Kammer wünsche, sei nicht möglich. — Nach neuen V or­
schriften des hiesigen Hauptzollamtes haben sich die aus Rußland ein­
treffenden Traften zur zollamtlichen Abfertigung auf der Stromstrecke von 
der Brücke bis zur Winde zu lagern. Gegen diese Beschränkung der 
Lagerung wurde die Kammer bei der Provinzial-Steuerdirektion vor­
stellig m it der M otiv irung , daß die Beschränkung den Holzverkchr des 
hiesigen Platzes zu Gunsten von Schulitz und Brahnau benachteiligen 
könne. Auf die Vorstellung ist der Bescheid eingegangen, daß die P ro­
vinzial-Steuerdirektion sich nicht in der Lage sehe, die Vorschriften des 
hiesigen Hauptzollamtes abzuändern und die Befürchtung einer Benach­
te ilig u n g  des hiesigen Holzverkehrs für grundlos ansehe. Von diesem 
Bescheide wird den Holzinteressenten, auf deren Ansuchen die Vorstellung 
erhoben wurde, Nachricht gegeben werden. — Wie der Vorsitzende ferner 
Mittheilte, ist das Holzhafenprojekt nunmehr vollständig fertiggestellt und 
dem Herrn Regierungspräsidenten zur landespolizeilichen Prüfung ein­
gereicht. Der E n tw urf stammt von Herrn Wasserbauinspektor M a y ; 
ausgearbeitet ist derselbe von Herrn Landmesser Böhmer. — Ueber das 
Binden und Verstößen von Traften auf der Weichsel und ihren Neben­
flüssen sind neue strompolizeilicke Vorschriften erlassen, welche die Kammer 
durch die Lokalblätter veröffentlichen wird. — I n  der Angelegenheit der 
Sperrung des über den Schießplatz führenden Weges von Neugrabia 
und Wodek zur Stadt Thorn durch die Schießplatzverwaltung erwidert 
der Herr Kriegsminister auf die Eingabe der Kammer, daß er die 
Sperre nicht aufheben und auch eine Verpflichtung zur Schaffung eines 
Ersatzweges nicht anerkennen könne. Nicht Nachtheile, sondern nur V or­
theile habe die Einrichtung des Schießplatzes fü r dte Stadt gebracht. 
Die Kammer wird die Angelegenheit m it diesem Bescheide nicht ruhen 
lassen und es steht in Aussicht, daß die weiteren Schritte von der 
Kammer und dem königl. Landrath gemeinsam unternommen werden.

— t E v a n a e l i s c h e r  B u n d . )  Herr Psarrer Aienseld aus 
Godesberg am Rhein. Agent des Evangelischen Bundes w ird morgen 
in der altstädtischen Kirche um 6 Uhr einen Gottesdienst abhalten und 
über die Zwecke des Evangelischen Bundes sprechen. Eme zahlreiche 
Theilnahme der hiesigen evangelischen Bewohnerschaft wurde sehr er-

wünscht snn.^ ^  Um Donnerstag abends 7 Uhr, nicht am
Freitag, wie früher gemeldet, wird in  der Schule zu Mocker Pfarrer 
D r Rindfleisch Vorsitzender des Centralverbandes der evangelisch- 
christlichen Vereine in Deutschland, zur Bekämpfung der Trunksucht eine 
Ansprache halten, zu der jedermann Z u tritt hat. Der von Dr. Rindfleifch 
am Dienstag in der neustädttschen und Georgen-Kirche abgehaltene Gottes- 
dienst war gut besucht. Dr. Rindfleisch hob hervor, daß auf dem weiten 
Gebiet der inneren Mission der Kampf gegen die Trunksucht das Wich­
tigste sei, weil die Trunksucht das Familienglück zerstöre und die Zucht­
häuser fülle, und forderte zur Theilnahme an diesem Kampfe mit Gottes 
Hilfe auf. Es könne jeder in seinem Kreile wirken, auch sei die Bildung 
von Vereinen zu erstreben, welche den Branntweingenuß bekämpften. 
Der mäßige Genuß von Bier und Wein sei wohl erlaubt. Die Vereine 
vom „blauen Kreuz" verbieten auch diesen. Die Trinkerheilanstalt 
Sagorsch bei Danzig ist von Dr. Rindfleisch begründet.

(R e f o r m v e r e i n.) I n  der gestrigen Versammlung wurde 
die Jahres-Hauptversammlung, in welcher die Wahl des Vorstandes zu 
erfolgen hat, auf den 26. d. M . festgesetzt. Am 18. d. M . w ird der 
Parteisekretär der deutsch-sozialen Reformpartei Herr Böck! e r-S te ttin  
auf einer Reise durch die Provinz auch hier einen Vortrag halten.

— ( T h e a t e r . )  F ü r die Wintersaison eröffnet Her. Theater­
direktor Berthold e n Abonnement auf 20 Vorstellungen, in denen durch­
weg Novitäten zur Aufführung gelangen sollen. Der Abonnementspreis 
kommt auf Dutzendbillets zur Anrechnung, welche kosten: für Sperrsitz 
15 Mark, für 1. Platz 10 Mark. Außerdem werden noch V, Dutzend- 
B illets ausgegeben. I n  den nächsten Tagen wird die Abonnementsliste 
in Umlauf gesetzt werden, und es ist bei dem außerordentlich niedrigen 
Abonnementspreise wohl zu erwarten, daß die Zahl von Abonnements 
zusammenkommt, welche nöthig ist, um das Gastspielunternehmen zu 
sichern. Bei mangelnder Theilnahme des Publikums würde Herr 
Direktor Bertholt) auf sein Gastspiel verzichten müssen, und w ir könnten 
dann in diesem W inter vielleicht ohne Theatergenuß bleiben.

— ( M a u e r  H o f - V o r  t r a g . )  Bei seinem gestrigen Vortrage 
über H e n d r i k  I b s e n  hatte Herr Mauerhof ein etwas zahlreicheres 
Zuhörerpublikum. Der Vortrag war eine eingehende Kritik der Per­
sönlichkeit des bekannten norwegischen Bühnenschnftstellers und seiner 
Werke, von denen die hervorragendsten, wie „Kaiser und Galiläer", 
„Der Volksfeind", „Gespenster", „D ie F rau vom Meer" und „Klein 
E yo lf" rc. nach den verschiedenen Schaffensperioden Jbsen's einzeln be­
handelt wurden. Ibsen, so führte Herr Mauerhof aus, gehöre der rea­
listischen Schule an, die jetzt so viel von sich reden mache, da man den 
Realismus als etwas Neues und als die wahre Kunst ausgebe. Aber 
weder das Eine noch das Andere sei der Fall. Der Realismus sei schon 
seit dem Alterthum bekannt und könne nur ein Zubehör der Poesie, 
niemals Poesie selbst sein. Ibsen nun, ein besonderer Vertreter des 
Realismus, sei ein M ann, der von manchen Leuten als ein Genie be­
wundert und gleich neben Shakespeare gestellt werde. Zu bewundern sei 
an ihm aber nur die Unverfrorenheit, m it welcher er sich als Dramatiker 
ersten Ranges gerire und dem Publikum zumuthe, seinen flachen Mach­
werken den höchsten litterarischen Werth beizulegen. Ibsen sei 
weder Dramatiker noch Dichter, er sei lediglich Moralphilosoph und 
Satiriker und beschäftige sich in  seinen Bühnenstücken mit Problemen 
psychologischer und sittlicher Natur, denen er den Reiz des Geheimniß­
vollen oder des Modernen zu verleihen suche. Bei den sittlichen 
Problemen gehe er soweit, die freie Liebe zu verherrlichen, und in seinen 
Stücken m it psychologischen Motiven treten nur noch Verrückte als 
handelnde Personen auf. Den Jbsen'schen Stücken fehlt durchweg alles, 
was man von einem Kunstwerk fordern müsse, und sie würden von 
tödlichster Langeweile sein, wenn nicht die gelungene Sttmmungs-

malerei in  ihnen Interesse erregte, zu der Ibsen durch seine große 
Beobachtungsgabe, die man ihm lassen müsse, befähigt sei; außerdem 
fänden die Stücke aber auch deshalb ihr Publikum, weil sie für den 
Sinnenkitzel zugeschnitten seien. Um die Persönlichkeit Ibsens zu ver­
stehen, müsse man wissen, daß er unbezähmbaren Ehrgeiz besitze; dieser 
treibe ihn, sich auf jede Weise eine Stellung als Dramatiker zu 
schaffen. Herr Mauerhof verstand es, den norwegischen Naturalisten 
sehr anschaulich zu charakterisiren, nur schien uns seine Kritik im Ganzen 
zu scharf zu sein.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Das nächste Schwurgericht hier, bei 
welchem Herr Landgerichtsrath Kah den Vorsitz führen wird, beginnt 
Dienstag den 3. Dezember, da Montag den 2. die Volkszählung statt­
findet.

— (W e i chs e l b o l l w e r k.) Zur Beschleunigung der Herstellungs« 
arbeiten an dem Weichselbollwerk unterhalb des Handelskammerschuppens 
hat der Unternehmer, Herr Zimmermeifter R inow, noch eine zweite 
Dampframme aufgestellt, wozu die königliche Wasserbau-Verwaltung 
einen entbehrlichen Eisenprahm hergeliehen hat. Die durch Hochwaffer 
und Eisgang in die Weichsel gestürzten, mit Cement verbundenen Stein- 
massen, welche dem Einrammen der Spundpfähle hinderlich sind, sollen 
dem Vernehmen nach durch Pioniere gesprengt werden.

— ( S e l b s t m o r d  a u s  L e b e n s ü b e r d r u ß . )  Es bestätigt sich, 
daß die in einem Lokal auf der Bromberger Vorstadt bedienstete Kellne­
rin  Hedwig G. ihrem Leben durch G ift ein Ende gemacht hat. Ueber 
die ersten Jugendjahre war sie hinaus, und damit sank die „Zugkra ft", 
welche sie früher ausübte. Damit kam aber auch die Ueberzeugung, daß 
sie eigentlich einen falschen Lebensweg eingeschlagen, und ihr Beruf 
widerte sie an. Etwas anderes zu beginnen, war sie nicht mehr in der 
Lage, dazu fehlte ihr die nöthige Kraft und Selbstbeherrschung; sie zog 
es daher vor, ihrem Leben ein Ende zu machen. Dieser Fall ist außer­
ordentlich bezeichnend für viele ähnliche Vorkommnisse.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist unter dem Rindvieh 
des Gutes Mirakowo ausgebrochen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 10 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Spazierstock und ein Portemonnaie m it 10 
Pfg. In h a lt  im Postgebäude. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Wafferstand heute mittags 1,26 M tr. 
über Null. Das Wasser fällt weiter. Abgefahren ist der Dampfer 
„A lice" mit S p iritus , Honigkuchen, Branntwein, leeren Petroleumfässern 
und Getreide nach Danzig. Abgeschwommen sind alle Traften, die gestern 
hier eingingen.

(?) Leibitsch, 6. November. (Einen Selbstmordversuch) machte gestern 
ein Grenzaufseher, indem er zwei Schüsse auf sich abgab. Schwerver­
letzt wurde er nach Thorn transportirt, um hier ärztlicher Pflege über­
geben zu werden. .

(:) Aus dem Kreise Thorn, 5. November. (Amtslubrläum. Un­
glücksfall.) Herr Superintendent Vetter in G u r s k e  begrng gestern 
sein 25 jähriges Amtsjubiläum. Die evangelischen Geistlichen der 
Diözese nahmen fast vollzählig an der Feier theil und überreichten dem 
Jub ila r eine Prachtbibel. — E in bedauerlicher Unglücksfall hat die 
Familie des Eigenthümers Zielinski in R u b i n k o w o  betroffen. Der 
5 jährige Sohn stieß in der Küche einen Topf um, in dem sich siedendes 
Wasser befand, und verbrühte sich so schlimm, daß er unter qualvollen 
Leiden starb.

Von der russischen Grenze, 4. November. (Schuhhäuschen für 
die russischen Grenzsoldaten.) An der russischen Grenzlinie sollen den 
Grenzsoldaten Schutzhäuschen zum Aufenthalt bei ungünstiger Witterung 
eingerichtet werden, m it deren Aufführung man auch sckon verschiedent­
lich begonnen hat. I n  diesen Häuschen sollen auch die den Schmugg­
lern abgenommenen Waaren untergebracht werden, die sonst vielfach bei 
der Verfolgung entwendet werden. Ebenso sollen in den Hütten S pu r­
hunde verborgen gehalten werden. ___________

Mannigfaltiges.
< Jm  G i s t m v r d p r o z e ß  S p r i n g s t e i n )  hat das Schwur­

gericht zu Prenzlau gestern beide Angeklagte, Springstein und seine 
Schwester, F rau Dr. Bock, zum Tode verurtheilt und zum Verluste der 
bürgerlichen Ehrenrechte. Die Berurtheilten waren beschuldigt, die Ehe­
frau Springstein und 6 andere nahe Verwandte, darunter die eigenen 
Eltern, vergiftet zu haben.

( D i e  m i l i t ä r i s c h e n  R a d f a h r e r . )  W ie aus m ili­
tärischen Kreisen verlautet, sprechen sich alle Berichte über die 
Versuche, Radfahrer zu militärischen Zwecken zu verwenden, sehr 
günstig aus. Ganz besonders gute Erfahrungen scheint man m it 
dieser Neuerung beim 9. Armeekorps gemacht zu heben, bei dem 
sich gegenwärtig 120 Radfahrer befinden. Während des dies­
jährigen Kaisermanövers fiel den Radfahrern die Aufgabe zu, 
ein Defilö bei Löcknitz vor Eintreffen des Feindes zu besetzen. 
80 Radfahrer wurden zu diesem Zweck m it Gewehren und 
Patronen ausgerüstet und als Spitze des 9. Armeekorps voran- 
geschickt. S ie legten die 36 Kilometer lange Strecke bis Löcknitz 
in  kaum zwei Stunden zurück, besetzten nicht nur das bezeichnete 
Defilö, sondern wiesen auch feindliche Kavallerie-Abtheilungen 
durch kräftiges Feuer ab. Abgesehen von sonstigen vielfachen 
Einzelverwendungen, machten sich die Radfahrer durch Ueber- 
bringen und Holen von Befehlen nützlich und trugen nament­
lich in den Abend- und Nachtstunden zur Entlastung der Ka­
vallerie im sehr ermüvenden Ordonnanzdienste bei. Aehnliche 
gute Erfahrungen find auch bei anderen Armeekorps gemocht 
worden, so daß eine möglichst umfassende Entwickelung des 
militärischen Radfahrerwesens zu erwarten sein dürste, zumal 
sich die Verwendung der erst am Beginn ihrer Leistungsfähig­
keit stehenden neuen Truppe noch nach vielen Richtungen er­
weitern lassen wird.

( D a s  g r o ß e  L o s . )  Das m it dem Hauptgewinn von 
500000 Mark herausgekommen- Los N r. 14842 der preußischen 
Lotterie w ird, der „Schles. Z ig ."  zufolge, in der Lotteriekollekte 
von Albert M öller in Bceslau von einem dortigen Tischler 
meister und einem auswärtigen Kaufmann gespielt. Der „BreSl. 
Hta " zufolge ist an dem Gewinn eine Anzahl kleiner Beamten 
und Handwerker bethetligt. Nach dem „B e rl. Tagebl." find der 
Tischlermeister und seine zwei Gesellen m it je einem Zehntel an 
dem Gewinne betheiligt.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  Im  Grunewald bei 
B erlin  hat am Sonnabend der frühere Redakteur der sozialde- 
mokratischen „KönigSberger Voikssttmme", Fritz Calann, sich und 
seine Geliebte, das 25jährige Fräulein S ievarth erschaffen. 
Calann, ein 30jähriger M ann, verschwand vor etwa Jahresfrist 
aus Königsberg, wo er verhetrathet war und Frau und Kinder 
hinterläßt; er fand in B erlin  als Annoncensammler S tellung. 
E r war ein starker Absynlhlrinker. Während seiner S tellung 
in  Königsberg tra t Calann auch als sozialistischer Parteiredner 
hervor.

( M o r d . )  I n  Wetßensee bet B erlin  wurde der Tischler­
meister Franz Prodowsky am Dienstag von seinem Gesellen er­
mordet. Der Geselle Namens Seidel, kam wegen des Dienst­
mädchens, die ihm die T itu la tu r  „H e rr"  verweigerte, in  S tre it. 
Der Meister nahm sich des Mädchens an. E in tödtlicher Meffer- 
stoß endete sein Leben; er brach in  der Werkstatt todt zusammen. 
Eine Frau und sieben Kinder beweinen den Gatten und Vater 
und Hunderte M itbürger umstanden bewegt das Haus, in dem 
ein allgemein geachteter Bürger auf solche Weise sein arbeits­
reiches Leben beschließen mußte. Der Mörder ist verhaftet.

( P r o z e ß  D r .  S c h n u tz .)  D ie Verhandlung am M on ­
tag wurde fast ganz durch das Verhör des Angeklagten ausge­

fü llt, der entschieden dabei blieb, die Gelder, die er fü r Unter­
suchungen von Ntchilebensmitteln erhalten habe, als ihm ge­
hörend angesehen zu haben; er habe, als er diese Einnabmen 
nicht buchte und fü r sich behielt, bong, Säe gehandelt. Unter 
den vielen Zeugen befinden sich der S ladtdirektor von Hannover, 
T ram m , zahlreich- Bürgeivorsteher, sowie Frau Schnutz, Der 
ebenfalls als Zeuge geladene ehemalige ReichstogSabgeordnete 
Hans Thomas Leub w ird von einem Gendarmen aus dem 
Zuchthaus« in Celle vorge lüh«; er trägt schwarzen GesellschaslS- 
Anzu i und weiße Wäsche und macht keineswegs den Eindruck 
eines Zuchthausgefangenen.

( T e r e s i n a  T u a ) ,  die sich infolge ihrer Verheirathung 
m it dem Grafen Franchi-Verncy della Valetta während der letzten 
Jahre nicht mehr öffentlich hören ließ, hat ihrer Kunst nicht 
länger entsag.n können und m it dem bekannten Unternehmer 
Heinrich Langewitz in diesen Tagen einen Vertrag abgeschlossen, 
der ihr fü r eine die Hauptstädte Europas und Amerikas um ­
fassende Tournee ein Honorar von 250 000 M ark garantirt.

( D e r  H o f s t a a t  d e s  S u l t a n s . )  D er soeben 
erschienene türkische Staatskalender (Salnäm eh) fü r das lau­
sende Zah r I 3 l3  (1895 bis 1896) enthält interessante Daten 
über die Funktionäre des kaiserlichen Palastes. D ie höchsten 
Funktionäre sind: der Palaismarschall, gegenwärtig Osman 
Pascha, der Held von Plenum, der den S u ltan  im selben 
Wagen begleitet, wenn er sich zur Moschee begiebt. Der erste 
oder Groß-Eunuch, dessen türkischer T ite l genau he iß t: „D e r
große Hüter des Thores des Glücks", füh rt den T ite l „H ohe it" 
und kommt bei jeder Festlichkeit nach dem Großvezier, aber vor 
den Ministern. E in D irektor der Ausgaben der kaiserlichen 
Fam ilie, acht Kämmerer, ein erster Sekretär fü r fremde S p ra ­
chen, 23 andere Sekretäre, ein Groß-Zeremonienmeister, drei 
Zmams, zwei Privatkassirer, ein Verw alter des kaiserlichen 
Schatzes und zwei Adjunkten, Chef des politischen Kabinets, 
richtiger Chef der geheimen Polize i, drei Oekonomen, ein A rra n ­
geur der kaiserlichen Paraden, ein Chef der Edelknaben, ein 
Oberststallmeister, ein Oberstthormeister, ein Obertischmeister; 
ein Oberarzt, zugleich der Chef aller Aerzte des Kaiserreiches, 
derzeit M awrojenny Pascha, ein Grieche; dreißig ordinirende 
Aerzte; ein zweiter Eunuchches, der nur „Exzellenz" is t; ein 
erster Garderobier, derzeit Zsmet Bey, der M ilchbruder des 
S u lta n s ; ein Cheffriseur; ein Chefvorkoster, der alle Speisen 
in Gegenwart des S u ltans  kosten m uß; ein D irektor der V e r­
gnügungen, zwei Oberküchenmeister ( fü r  die türkische und die 
französische Küche), ein Chefastrolog, 2 l  Marschalladjutanten, 
125 Ehrenadjutanten, 133 aktive Adjutanten. D ie Gehälter 
aller dieser Funktionäre, sowie der anderen Beamten, Eunuchen, 
Diener u. s. w. werden aus den Pachtgeldern der Güter der 
kaiserlichen Krone, welche jährlich ca. eine M illio n  P fund  ergeben, 
bezahlt. D ie Ausgaben des Jild iz-K iosk werden auf ungefähr 
4 8 0 0 0 0 0  P fund geschätzt.

Neueste Nachrichten.
Dortmund, 5. November. Retchstags-Stichwahl. B isher 

haben Moeller (na tlib .) 21 017 S tim m en, D r. Lütgenau (Soz.) 
23 507 Stimmen erhalten; es fehlen nur noch die Resultate 
aus drei Bezirken. (Der S ieg des soziuldemokratiichen Kandi­
daten scheint danach gesichert.)

München, 5. November. Von den heule bei dem Gelüst­
einsturz in der Schwanthalerstraße schwer verletzten Personen 
find noch ein Tagelöhner und eine Arbeiterfrau tm S p ita l ge­
storben, so daß die Zahl der Todten nunmehr 4  beträgt.

B ou rges , 5. November. I n  dem Prozeß des M arqu is de 
Noyve beendete heute der S laatsanw alt die Anklagerede. Beim 
Beginn der Verthetdigungsrede ereignete sich ein Zwischensatz. 
Es kam zu Tage, daß die G attin  des Angeklagten, welche gestern 
nach Revers telegraphtrt hatte, um von dem Gehilfen des N otars, 
der dte Anklageschrift abfaßte, dte Ermächtigung zur Nennung 
seines Namens zu erlangen, in  Wirklichkeit telegraphtrt hatte, 
um die Antw ort zu veranlassen, daß der Gehilfe gestorben sei. 
Der Zwtschenfall rief große Bewegung hervor. Der Vertheidiger 
wies nachdrücklich darauf hin, daß hiernach den Aussagen der 
Marquise, deren Anzeige dte hauptsächliche Belastung gegen den
A ngeklagten bildet, unmöglich Glauben betzumessen sei.________

Verantwortlich fü r die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

______>6. Noobr.jö.Novbr.

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kassa ...........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Preußische 3 "/«, K on so lS .....................................
Preußische 3 '/, "/« K on so lS ...............................
Preußische 4 "/« K o n s o lS .....................................
Deutsche Reichsanleihe 3 " / „ ...............................
Deutsche Reichsanleihe 3 V ,< V „ ..........................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  " / « ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, ' ........................
Diskonto Kvmmandit Antheile .....................
Oesterreichische Banknoten . . . . . . . .

W e i z e n  ge l be r :  November ;.....................................
M a i .........................................................................
loko in  Rewyvrk ............................................... .....

R o g g e n :  loko . . . . .  . . .
N o ve m b e r...............................................................
Dezember . . .  .......................... ..... . .
M a i .........................................................................

H a f e r :  November..........................................................
M a i .........................................................................

R ü b ö l :  Dezember..........................................................
M a i ............................................... ..... . . . .

S p i r i t u s : ....................................................................
50er loko ..........................................................
70er lo k o .........................................................

70er Dezember.........................................................
70er M a i ..............................................................

2 2 0 -1 5 2 2 0 -1 5
219—45 2 1 9 -3 5

9 9 -1 0 9 9 -3 0
1 0 4 -2 0 104- 30
1 0 5 -1 0 105— 10
9 9 -1 0 9 9 -2 0

1 0 4 -2 0 10 4 -2 0
6 8 -4 0 6 8 -4 0
6 7 -2 5 6 7 -3 0

10 0 -5 0 10 0 -5 0
2 1 8 -7 0 2 1 8 -2 5
1 6 9 -6 5 16 9 -7 0
1 4 1 -5 0 1 4 2 -
14 7 -5 0 14 8 -2 0

— 6 9 -
1 2 0 - 1 2 0 -
116-75 11 7 -2 0
117-75 11 8 -5 0
123-25 1 2 4 -
1 1 7 -5 0 1 1 7 -2 0
1 1 9 -7 5 126—
4 7 -6 0 4 7 -6 0
4 7 -2 0 4 7 -2 0

3 2 -6 0 5 2 -5 0
3 2 -7 0 3 3 -
3 6 -5 0 3 6 -7 0
3 7 -6 0 3 7 -6 0

Diskont 3 pEt.. LombardzmSfuß 3 '/, pCt. resp. 4 pCt.

K ö n i g S b e r g ,  k-.November. S p i r i t u S b e r i c h l .  P ro 10000 Otter 
pCt. unverändert. Ausuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. Loko 
konlingentir, 52.75 Mk. « r .,  52,00 Mk. Gd., Mk. bs,.. loko
nickt konlinoennri 33,00 DO. B r., 32,25 Mk.
7. Rovbr.: Sonnen-Aufg. 7.09 Uhr. Mond-Autg. 7.31 Uhr. 
__________ Sonnen-Unlg. 4.18 Uhr. Mond-Uni«. 12.38 Uhr M ora.

Nenneberg-8eil!e
— nur äckt, wenn direkt ad meiner Fabrik bezogen — schwarz, weiß 
und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter. — glatt, gestreift, 
karrirt, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 verschiedene Qualitäten und 2000 
verschiedene Farben, Dessins rc.). porlo- unck Ltvueffnvi in8 ttaus. 
Muster umgehend.

Zeillen-ssabi-iken 6. ttsnnederg, (st » st «°« ) lünieti.



Nach langem, schweren Leiden 
entschlief heute Nachmittag 1*/s Uhr 
unsere gute M utter, Großmutter 
und Urgroßmutter

! l l lM v o r M t z 8  k o e m c k
geb

im 83. Lebensjahre, was wir hier­
mit anzeigen.

Rogowko den 5. November 1895.
D ie Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag 
den 8. d. M rs. nachmittags 3 Uhr 
auf dem hiesigen Friedhofe statt.

Veteranen!
Diejenigen Herren V-ienmen von 1870/71, 

welche in Thorn und Umgegend wohnen 
und bei dem Jnftr.-R egt. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 den Feldzuz gegen 
Frankreich mitgemacht haben, werden zur 
Besprechung zwecks Veranstaltung der 
25 jährigen Jubelfeier
auf Sonnabend, 16. November 

abends 8 Uhr
in den Saal von Maner-
ftrahe hierseldft, ergebenst eingeladen. 

Thorn, im November 1895.
M ehrere Veteranen des Regim ents 61.

kvellkükrMZtzn» l!«rre8p«n<ltznr, kaukiii. 
ktzcknvn u. koiltonviMii.

Der Kursus beginnt am 11. U o v b r .e r .  
Gründlichste Ausbild. st. öaranowski. 
Meldungen in der Schreibwaarenhandlung 
8. IVestpdal erbeten.

kclilung!
Große Geldlotterie zur Restaurirung 

der Karnberty - Kirche in Münster;
Ziehung in 3 Klassen, allls baäre Geld­
gewinne ohne Abzug; Hauptgewinne: 
Mk. 2 0 0 0 0 0 , 100 0 0 0  ete. Ziehung 
der 1. Klasse am 14. Dezember er., Lose 
zm 1. Klasse giltig ä Mk. 3,25.

Aufträge erbitte baldigst, da die Nach­
frage nach diesen Losen sehr groß und der 
Losvorrath nur noch gering ist.

Die Hauptagentur Oskar Orawert, 
________________Gerberstraße 29.________

Harren Kanarien-stäknv,
fleißige Sänger, verkauft billig

Kl. Mocker, Schützstr. 3, I.
18 Tage Probe. — Umtausch gestattet.)

M  Eilten
werden ä Pfd. vv Pfennig auf Bestellung, 
lebend o er geschlachtet, nach Thorn gelielert.

Lubianken b. H eim soot.
Eine sehr gute hölzerneWasserpumpe,

für B runnen bis 7^2 ra Tiefe, biUig zn 
AE" verkaufen. "DW 

Kinderrhof  bei Papau.

Flüssige, chemisch reine

LodleusLurv
ist billig zu haben bei

^ckolf IVIajer,
D r o g e n h a n d l u n q .

Kausliklikkr-Ncrci».
W o h n u n g s a n z e ig e n .

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau Elisabcthftraße N r. 4  bei 
Herrn Uhrmacher l.ange.
6 Zimm., 2. Etg., 1000 Mk. Bachestraße 2. 
6 Zimm., 3. Etg., 800 Mk. Bacheftraße 2. 
6 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Bäckerstr. 43. 
5 Zimm., 2. Etg., 850 Mk. Bader straße 2. 
Laden mit Wohn., 800 Mk. Jakobstr. 17.
4 Zimm., 2. Etg.. 750 Mk. Breitestraße 4. 
4 Z.mm., 1. Etg., 600 Mk. Gerechteste 25. 
3 Zimm., 520 Mk., Breitestraße 40.

Zimm., P art., 450 Mk. Mellienstr. 137. 
Zimm., 2. Etg.. 430 Mk. M auer,tr. 36. 
Zimm., 3. Etg., 390 Mk. Mauerstr. 36. 
Zimm., part., 300 Mk. Mauerstraße 36. 

^ Zimm., 2. Etg., 300 Mk. Baderstr. 2. 
Zwei Uferbahnschuppen, 260Mk., Baderstr.10. 
3 Zim., P art., 249 Mk. Culm. Chaussee 54. 
2 „ „ 210 „ Baderstraße 2.
1 Kontor, 1. Et., 200 Mk. Altst. Markt 12. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderstraße 10. 
Burschengel., Pferdest.,150Mk.,Mellienstr.89.
1 Zimm, 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiststr, 6,
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kasernenstr. 43. 
1 Zimm., 4. Etg.. 120 Mk. Baderstraße 7.
1 Zim., 1. Et., 13 Mk. m. Culm. Chaussee 54. 
2möbl.Zim., 2. Et.,53 Mk.mtl. Gerechteste 2.
2 möbl. Z., 1. Et., 40 Mk. mtl. Mellienstr. 86. 
2 möbl. Zim. 30M k. mtl. Schulstr. 22, 11. 
2 möbl. Z., 1. Et., 30 Mk. mtl. Schillerstr. 20. 
2 möbl. Z., 1. Etg., 30 Mk. mtl. Gerberstr. 18. 
1 möbl. Zim.» 1. Et., 20 Mk. Bäckerstr. 26. 
1 möbl. Zim., 2. Et., 20Mk. mtl. Gerstenstr.8. 
1 möbl. Z>m., 1. Et., 15 Mk. Schloßstr. 4. 
Pferdestall, Schloßstraße 4.
1 Pferdeftall, Schulftraße 20.

ß AM-- Schlafdecken. " W W
^  keiseckeeken, Xsmeelkaai'ckkcken, ^
M lv e iß e  W oilachs fü r  W asserkuren, H e rre n -T rik o t-U n te rk le id e r  M
A  empfiehlt die Tuchhandlung ^

*  LSll »Illlloil, Ikoi-N. Aisiidt »ack A *
X X V x  x  V x  X V x  X V x » x  V x , x  V  X V

X X

2 » » »  L r s t s . n i » « » ! ! !
v. 8cliuWggisn-kgentus.

Breitestratze 37, 1. Etage,
empfiehlt außer anderen Sachen folgende: 

Damenfchuhe» ausgeschnitten. Schleife, Roßleder . 2,56 Mk.
„ „ », Gem sleder. 2,86
», ,, », Kolvlock» » 3,/Z

Damenzugstiefei, M arok k o....................
„ Noßleder, Lackspitzen
», hoch» Lackbesatz . .
„ Kidleder, hochfein .

Damenknopfftiefel» Noßleder . . . .
,, Lackbesatz . . . .
,» matte Ziege» hochfein

Herrenstieseletten» Noßleder. Besatz . .
„ glatt prima
„ Spiegelroßleder, doppelsohlig

Kalbleder» gelb genäht

3.75
4.56 
6,66 
8,66
5.66
6.66
9.56
4.75
6.56
8.56
8.56

EinUestZeuaschuhe wir- besonders billig abgegeben.
Durch diese fabelhaft billigen Original-Preise findet bei mkr weder 

Uebervortheilung noch Abhandeln statt, westhalb die streng festen Preise zur 
allgemeinen Kenntniß bringe, und zahlt daher ein jeder ohne Standesunter- 
schred bei mir gleichmäßig. Niemand ist im
Waare so billig zu verkaufen

Stande elegante, dauerhafte

XMXM
MXMX

XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX

x
MXB
XM^

^XMXM
^MXMX

« l .  ! 8 l L a l 8 l L i )  H i v r » ,
X « n 8 t » c k t « r  U n r l i t  2 4 ,

Herren-Garderoben- und M aaß-G eschäst,
empfiehlt

H o h e n z o l le r n -M a n te l
mit Glocken-Pelerine, aus Prima-Tuch, mit reinwollenem 

Lammfutter, fertig oder nach M aaß, L 3 8  M k .
lleiren - koleilnen - Näntel van Rk. 21-00 an. 

IVIntar - ?a1e1at8 „ -- 13,00 --
Tapiren van 8-00 --
8aL1at'i'ä<;L6 van . . -- 10,50 --
^nrrÜKe van 14-00 --
LalnLIaillei' van . . -- 4,50 --

J E "  Schüleranzüge
in sehr dauerhafter Q ualität von V, 7>50 bis 1 5 ,0 0  M k .

Kinckermänte! v. 4,50 IUK., ilinckenanrüge v. 3,50 llckk. an.
. m, .—  Fracks werden für 2 Mark v e r l i e h e n ,  m m

--

--

XMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMX-^XM
MXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMXMX

8
MXl

z

XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
->x

X ^
FX
X ^
FX
X ^
FX
X ^
^X
x ^
FX
X ^
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XM
MX
XF
MX
XM
MX
XM
MX

(vormals: 2um  betzwersn W agner.)
Inhaber, Zternke, Baderstr. 28 .

Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich das beliebte 
Restaurant „Zum schweren Wagner", Kaderstraße 28, übernommen 
habe, und unter dem Namen

, , 2 » i »  I ? » I s v » v r "
in der bisherigen Weise fortführen werde. Zum Ausschank gelangen:

„kilseiitzr kriiu" ous äom kürZorlielim ki ruilious in kllsev, 
„0»ilmtzr kriin" M8 <I«r Iliielitzrl-lirruiortzi in Oiilm.

Dieses vorzügliche, nach Münchener Art gebraute Bier wurde auf 
der diesjährigen Ausstellung in München mit dem höchsten Preise aus­
gezeichnet.

Ferner erlaube ich mir auf meine von der Firm a ssr. Ort in Trier be­
zogenen und auf der Weltausstellung in Chikago mit der goldenen Medaille
pramtirten

Moselweine, s°wi° Rhein- u. Rothweine
der Firm a l.. Oammann L llorckea hierselbst ganz ergebenst aufmerksam 
zu machen.

F ü r gnte Küche, sowie sämmtliche Delikatesten der Saison werde 
ich bestens Sorge tragen und empfehle ich außer meiner reichhaltigen
Frühstückskarte meinen

M ff"  M ilta g s t i f c h
zu 60, 80 und 100 Pfennige. Warme Speisen werden in großer A us­
wahl bis 1 Uhr nachts verabfolgt. Aufträge auf Dejeuners, Diners und 
Soupers werden in und außer dem Hause schnellstens ausgeführt und 
werden Zimmer für Gesellschaften auf vorherige Bestellung reservirt. Ver­
einen steht ein Zimmer mit Klavier zur Verfügung.

Mich einem geehrten Publikum bestens empfehlend, werde ich bestrebt 
sein, allen an mich gestellten Wünschen pünktlichst nachzukommen und sichere 
streng reelle und aufmerksame Bedienung zu.

M it Hochachtung

S t v r » I r v .

Viene, vste, Sockel'.
S o n n ta g  den 16. N ovem ber:

M a r t i n a -

verbunden m 't
vtzi'stlimlentzii lioiumlien

G e s a n g s v o r t r a g e n ,
MsktzubtzllistiZiniZtzii«. 8cktzi'roii,

ausgeführt von wilden Thieren und Karri- 
katurmasken.

L u l r v v : Äaslnrte Herren 1 Mk., was- 
kirte Damen frei, Zuschauer 5 0  pf. 

Kassenöfsnung ^ 7  Uhr, Anfang 8 Uhr. 
W a s k o u s L r ä o r o d o u

sind zu haben bei Wittwe RL«plL>»L»i»»A, 
Gerechtestraße Nr. 8, 2 Tr.. von 6 Uhr 
____________ab im Balllokale.____________

Aerztliche PriW tsprklhstllndkn
A—4  v i e r

Alte Jakobs-Borstadt 44.
D r .  lk i» i» tL v , A rzt.

vummirckuke
nur bei Schuhmachermeister O strvH vslL L , 

Marienstraße 1.

^slserliebb^

empüeklL

Oamenpelre,
aeiae- unck Oebpelre für Zerren,

?6>2-lagckjopp6n,
fertige feirfutter,

Zoliüttenckeeken,
felrmütren eto.

Schon am 9 November cr.
findet bestimmt die Ziehung der Kerliner 
Pferde - Lotterie statt; Lose L Mk. 1,10 
empfiehlt die Hauptagentur

Oslittv' Gerberstr. 29.
Tüchtige

Pftfferkü lh ler und Bäckergesellen
werden gesucht von

H v r r m a n i »  U r o m a s ,
_____________Honigkuchenfabrik.
L) eleg. möbl. Zim., a. zulammenhäng. u. 
"  Burscheng. z. v. Culmerstr. 12, 3 Tr.

^  I n  - L i d s r - t s r  ^ k ü k r l l v Z  - i s k e r t  ^
^  8 o r» » S rr unä r r i l l iK :  ^

^  Visitenkarten, ^
^  finlackungskarten, ^

Oraluialionskartvn, ^
^  Oeburts-, ^
^  Veriobungs- u. ^
^  Vermäklungsanreigen ^
> ,

D / * .
Elisabethstraße 7.

laknoptzrativven. "  ̂ .
L ü n stliek «  K e d iM .

8eld8t tzillZtzkockttz kklaumnlirtzitltz,
Neue türk. Pflaumen, pr. Sauerkohl,

sowie sämmtliche Colonialwaaren 
empfiehlt billigst

Lckuarci Koknert, Wind- u. Bäckerstr.-Ecke.

Eine ältere Kinderfrau
mit guten Zeugnissen sucht Stellung. Zu 
erfragen in der Expedition dieser Zeitung.

ckLin ält. Mädchen a. g. Familie s. in Thorn 
^  sof. Stellung, event. b. einz. Herrn od. 
ei. ält. Ehepaar od. auch i. ein. Offiz.-Fam. 
z. Beaufsichtigung v. Kindern u. Maschinen- 
nähen. Näh, z. erf. Junkerstr. 7 ,3  Tr. l.

l Wmrtrmichn '" L  ZU'"«
_____________Culmer Chaussee 44.

wei kleine mobi. Zimmer nach hinten 
<Aim Zusammenhange, auch getheilt, vom 
15. er. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarzt 

Coppernikusftr. 39, III.
^r>ie von Herrn Fabrikbesitzer ttoutermans 
^  bewohnte Wohnung, Brombergerstr. 24, 
ist vom 1. April ab zu vermiethen.

tteinr. Vilk.

Ooppernikus-Vörein.
A m  1 9 . F e b r u a r  künftigen Jah res wird 

eine Rate des
ktipemIiiiM <kr koppei nikii8-8tjftni,Z
vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Westpreußen und Ost­
preußen heimathberccht gt sein müssen, haben 
neben einer kurzen Angabe ihres Lebens­
laufes eine Arbeit einzureichen, welche ein 
Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwissenschaften, der Provinzial- oder 
Lokalgesck chte der beiden Provinzen behandelt. 

Zur Bewerbung sind berechtigt:
a) Studirende,
b) solche der Wissenschaft beflissene junge 

Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jah ren  beendigt haben.

N ur Bewerbungen, welche bis zum I .Ia -  
n u a v  1 8 9 6  eingehen, werden bei der S ti- 
pendienvertheilung berücksichtigt.

DieBewerbungen sind an den Vorsitzenden, 
Herrn Professor Loelbke hier, zu richten.

Thorn den 6. November 1895.
D er Vorsitzende des C oppern ikvs - V ereins für  
_ _ _ _ _ _ _ Wissenschaft und Kunst._ _ _ _ _ _ _

F ü r s t e n k r o n e
Brom b. Vorstadt 1. Linie.

Am Sonnabend den 9. d. M .
iHrlmer Aartin«-

»
Anfang 7V- Uhr.

Entree für maskirte 
erren 1 Mk., maskirte 
amen frei, Zuschauer 

25 Pf.
Garderoben sind am - 

Ballabend im Balllokale zu haben.
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst 

in

Heute Donnerstag den 7 . November abends:

frki-Ooneert,
8tvtt!iltzr iVnrnt mit 

k a iie r l i lM t, 
warmeSjikiitn d. 2  llhr nschtr.

E s ladet ergebenst ein 
______ tt. Lobiefeidein, Neust. Markt 5.

R ü g e lm a l-e r  C erv e la tlim st
eingetroffen "M G  bei f . 8rymin8ki.

)!<ÄS!Q!6!ttWS!bO!G<):r
)!- D a m s « )!-
VlX in und außer dem Hause.
(!) F rau  Lmilie S eß n oegasa , (!)
?»> F r i s e u s e .
^  Lreitesli^ 27 lstatksapolkekv). ^  
v« > ^  VlXx» v x» v Xt v x«x x» v V /IV v x» v x» v
läZIiek fr. Nilek u. Z»te k88ksrt«ffelli
______Gerechtestraße 25. <KeUer.) ^
1 m. Z. u. K. f. 15 M . z. verm. Gerberstr. 21, U.
^  Herrschaft!. Wohn. in der 1. Etage, best. 
1- aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 
verm. Zu erfragen Gerechtestraße 9. 
^ a th a rin en ftr . 7, in 1. Etage: 3 Zimmers 

Kücke rc. (400 Mk.) sof. z velmiethen.

von sofort zu vermiethen
Prust. Markt 4.I m b l .  Z im m er

Koickvnes kerloque
oren. Gegen anständige Belohrverloren. Gegen anständige Belohnung 

abzugeben SchiUerstraße Ur. 5, 1" ,  
Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von E. DombrowSki in Thorn.



Beilage zu Nr. 262 der „Thorarr Presse"
Donnerstag den 7. November 1895.

Die Tapferkeit der Aranzasen.
Bei der Einnahme von Tananarivo durch die Franzosen 

lcn nach der amtlichen Meldung des kommandierenden Gene- 
culs Duchcsne nur zwei Soldaten der regulären französischen 
Infanterie, dagegen über zweihundert Fremde.,legionäre. Schon 
' araus ist deutlich erkennbar, wie die Franzosen eS verstehen, 

ei besonders kritis hen Gelegenheiten die Frem ven unter sorg­
fältiger Schonung des eingeborenen französis.hcn B lutes auszu­
nutzen. Man jagte die Fremdenlegion unter Schonung aller 
übrigen Truppen rücksichtslos ins Feuer und lieg sie die Kastanien 
aus dem Feuer holen. Ein Korrespondent der „ V . Z ." schreibt: 
Ich vermag aus eigener Erfahrung von dieser echt französischen 
Gepflogenheit ebenfalls ein Lied zu singen: E s war in Mexiko
mährend der kurzen Kaiserherrlichkeit. D ie S tad t Oaxca, im 
Südwesten Mexikos gelegen, der letzte Hort der Juaristen dam als, 
uar Ende des Jahres 1863 von dem General Brincourt bela­
d n  worden; aber trotzdem die S tadt, damals rotz einiger ver- 
'allener Forts fast offen, mehr einem Maulwurs:Hügel a ls einer 
Festung glich, hatte dieser sammt seinen Franzosen mit langer 
Aase und namhaften Verlusten abziehen müssen. Am 1. Januar  
1865 brach deshalb der Marschall Bazaine mit dem 7. und 
37. Linien - Regiment, einem Bataillon Zuaven, zwei Bataillo­
nen Fremdenlegion und zwei schweren Batterien zur Belagerung 
der S tad t von Puebla auf. Ich kommandirte eine berittene 
Streifschaar Sudanesen, die in den Dienst des Kaisers M axim i­
lian übergegangen war, und wurde vom Marschall aus meinem 
Standquartier in Amecameca, am Fuße des Popocatapetl gele­
gen, ebenfalls dorthin beordert. B is  zu meiner Ankunft lag die 
Fremdenlegion vorn in den Laufgräben, die dem neu erbauten 
starken Fort Zaragoza gegenüber ausgeworfen worden w a ren ; 
dann hatten meine Sudanesen, die natürlich die Pferde abgeben 
mußten, die Fremdenlegion abzulösen. Der Abgang des Hügels, 
de -  das Fort, der Schlüssel zur S tad t, krönte, war durch 
M »en ungangbar gemacht, und ich verhehlte dies meinen braven 
Br.rfchen, die dazu bestimmt waren, mit der Fremdenlegion 
a ls Rückhalt die Spitze der Sturm säule zu bilden und wirklich 
w ..th  waren, daß man ihnen Vertrauen zeigte, nicht —  denn hin­
auf mußten wir, und meinen wilden, dunklen Geistern schien 
es ganz selbstverständlich, daß sie a ls Kanonenfutter und M inen- 
speise gebraucht wurden, wartete doch ihrer das Paradies. Am 
Morgen des 21. Februar, nachdem das Fort die ganze Nacht 
beschossen worden war, brach ich an der Spitze meiner 300  
schwarzen und braunen Burschen unter dem Schmettern sämmt­
licher Hörner und dem gellenden Rufe „Vivv. öl Dmvsruckor," 
dem das „Allah il Allah" und „Hachchahau, Hachchahau" der 
Sudanesen donnernd antwortete, aus den Laus grüben vor, dem 
„Paradiese" zueilend. Nach wenigen Minuten athemlosen Lau­

fes, unter dem Heulen und Sausen der Granaten, das kaum 
das Geheul meiner Geister übertönte, dem Pfeifen der Gewehr­
kugeln, die luiS entgegenprasselten und -zischten, erbebte plötz­
lich die Erde unter mir, und ein Feuerstrom schlug zum Himmel
c m p r r .------ Von dem ersten Zuge, der, 120 M ann stark, bei
mir und um mich herum gewesen, hatten I I I  mit zerrissenen 
Gliedern Einzug in das „Paradies" gehalten; wir Ueberlebenden 
waren schon über den Trichter der Mine hinweg, der zweite 
Zug noch nicht heran, als die Hölle sich öffnete; daher wurden 
wir am Nachmittag „nur halbtodt" aufgelesen. D ie Fremden­
legion nahm das Fort fast ohne Verlust im ersten Anlauf, 
und Marschall Bazaine konnte nach P a r is  berichten: „D as
letzte Bollwerk des Feindes ist durch die unvergleichliche Tapfer­
keit der französischen Truppen genommen, General Porfirio  
Diaz (der jetzige Präsident Mexikos) gefangen; nur kleine feind-

Mannigfaltiges.
( Ei ne  mächt ige T i t u l a r b e w e g u n g )  durchzieht die deutsche 

Kellnerwelt, eine Bewegung, die in Oesterreich ihren Ausgangspunkt ge- 
nommen und selbst biS in unserem weltabgeschiedenen Osten gedrungen 
ist. Die Kellner wollen nicht mehr in althergebrachter, traulicher Weise 
mit ihrem Vornamen gerufen werden, sondern mit „Herr" und dem 
Vatersnamen. Das hat aber seine recht bedenklichen Seiten, selbst wenn 
der Kellner auch nur Meier oder Müller heißt. An sich wäre ja gegen 
den Wunsch der Herren nichts einzuwenden. Wird doch selbst in amt­
lichen Schreiben jeder mit „Herr" oder mindestens dock mit „Wohlge- 
boren" angeredet, und da soll der Kutscher oder der Grandfuhrmann 
daS Recht haben, den Kellner nur „Schorsch", „Friedrich" und „Johann" 
zu tituliren? Jeder, der vielleicht noch einen „Dittchen" in der Tasche 
hat, soll es im „Lokal", nachdem er sein Glas Bier hinuntergeschlürft 
hat, wagen dürfen, einen Kellner im kategorischen Imperativ die Worte: 
„Friedrich, zahlen!" zuzurufen! Diesem Zustande will man, wie gesagt, 
ein Ende machen. Aber wie sollen die Gäste den Familiennamen des 
Kellner- erfahren ? Das Einfachste wäre, man stellt neben dem Mostrich- 
topf oder das Salzgefäß auf jeden Tisch einen kleinen Ständer, an dem 
ein Schild mit einer Inschrift, zum Beispiel: „Bedienung: Herr Haase I., 
Herr Kalinowski II rc." angebracht ist. Wie aber, wenn nun der Kellner 
einen unaussprechlichen polnischen Namen führt oder gar einen weitver­
breiteten deutschen, wie zum Beispiel „Lehmann", „Müller" oder „Schulze". 
Man denke sich, ein etwas ungeduldiger Gast schreit plötzlich durch ein 
vollbesetztes Lokal mit Stentorstimme „Herr Schulze!" Sofort werden 
sich mindestens an drei Tischen Herren erheben und: „Hier!" oder: „Sie 
wünschen?" rufen. Oder man ruft dem ans Büffet gehenden Kellner 
nach : „Bringen Sie mir doch einen Cognac mit, Herr Müller!" und 
ein in der Nähe stehender Herr, der ebenso heißt, saßt das als persön­
liche Beleidigung auf und antwortet mit einigen Grobheiten. Oder ein 
anderer Gast erhebt das Glas und sagt mit lauter Stimme über drei 
Tische hinweg zu einem Bekannten: „Herr Lehmann, ich erlaube mir 
einen Schluck auf'S Spezielle!" und der Kellner, der auch den Namen 
Lehmann hat, antwortet: „Prosit!" Und noch weitere bedenkliche Ver­
wickelungen können entstehen. Man stelle sich vor, der Zählkellner heiße 
„Meier", und ein Herr, der nach Hause gehen will, ruft ganz laut: 
„Herr Meier, zahlen!" Zufällig sitzt aber ein anderer Herr Meier, dem

jener vor acht Tagen fünfzig Mark gepumpt hat, an einem Nebentisch, 
fühlt sich getroffen und erhebt Anklage wegen einer in Gegenwart von 
Zeugen erfolgten Mahnung. Das sind alles Bedenken, die wohl erwogen 
werden müssen. Eins aber würde durch die neue Titulirung gelöst 
werden, nämlich die Trinkgeldsrage. Denn jeder würde sich geniren, 
„Herrn Meier" oder „Herrn Neumann" fünf Pfennige Trinkgeld anzu­
bieten ; er würde sich an Stelle dessen nur höflich für die Bedienung 
bedanken. Mancher Kellner dürste sich dann nach den alten Zuständen 
zurücksehnen und zum Stammgast sagen: „Ach. Herr Rath, nennen sie 
mich bloß wieder Johann, ich habe mich bester dabei gestanden!" — 
Was die Kellnerinnen betrifft, so werden diese ja jetzt Ichon mit „Fräu­
lein" angeredet; sie würden es wohl auch garnicht gerne sehen, wenn 
ihr Familienname in aller Gäste Mund käme. Hier bleibt also alles 
beim Alten.

(Bedenkl i cher  For t schr i t t . )  Kunde (im Fleischerladen): „Sie 
arbeiten wohl jetzt mit Dampfmotor, Herr Dickmann?" — Fleischer: 
„Warum denn?" — „Weil man die Pferdekräfte herausscbmeckt!"

Verantwortlich für die Redaktion: Hei nr .  W a r t m a n n  in Thorn.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 5. November.

niedr. lhöchster niedr.ihöchster
B e n e n n u n g p r e i s . B e n e n n u n g P r e i s .

Weizen . . 100 K ilo 13 00 13 50 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Roggen . . „ 11 00 11 50 Eßbutter. . „ 1 60 2 00
Gerste. . . „ 12 50 13 00 Eier . . . Schock 3 00 3 20
Hafer. . . „ 11 00 11 50 Krebse . . „ — — — —
Stroh(Richt-) „ 5 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
Heu . . . „ 5 00 — — Breffen . . „ — 60 — 70
Erbsen . . , 14 00 18 00 Schleie . . „ 1 00 20
Kartoffeln . 50Kilo 1 30 1 40 Hechte. . . „ — 80 — —
Weizenmehl. „ 7 60 14 40 Karauschen . „ 1 00 — —
Roggenmehl. 6 00 9 60 Barsche . . „ — 80 — 90
Brot . . . — — — 50 Zander . . 1 20 1 40
Rindfleisch . Karpfen . . „ 1 60 — —
v.d. Keule . 1 Kilo 1 20 1 30 Barbinen . — 60 — —
Bauchfleisch „ — 90 1 00 Weißfische . „ — — — —

Kalbfleisch . „ — 90 1 00 Milch. . . 1 Liter — 10 — 12
Schweinefl. . „ 1 00 1 20 Petroleum . „ — 17 — —
Geräuch.Speck „ 1 40 — — S piritus. . „ 1 10 — —
Schmalz . . „ 1 40 — — „ (denat.) „ — 40 —

Der Wochenmarl !t war M lt Hleisckwaaren, Fischen, Land- und
Gartenprodukten gut beschickt.

Es kosteten: Aepfel 10-15 Pf. pro Pfd., Birnen 10-15 Pf. pro Pfd., 
Wallnüfse 20 Pf. pro Pfd., Gänse 3,50—5,50 Mk. pro Stück, Enten 
2,80—3,50 Mk. pro Paar Hühner alte 1,00 Mk. p.o Stück, junge 
0,90—1,00 pro Paar, Lauben 60 P^. pro L ac. .

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag. 7. November 1895.

Altstadtische evangelische Kirche: abends 6 Uhr Gotttesdienft des 
evang. Bundes. Predigt: Pfarrer Axenfeld aus Köln.



___ in Gold und Silber
WM- lind die beste« «. billigsten. "Ws

Th o r n ,  Culmerstraße Nr. 5.

Koks
verkauft unsere Gasanstalt mit

I Mark den Ctr.
Auf Wunsck wird derselbe ins Haus ge­

krackt und dafür innerhalb der Ringmauern 
10 Pf., nach den Borstädten 15 Pf. für den 
Ctr. berechnet.

Thorn dm 18. Oktober 1895.
D e r  M a g i s t r a t . ________

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 150V Ctr. ober- 

schlestsche
Kessel-Kohlen

für die städtische Kläranstalt soll in öffent­
licher Submission vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Stadtbau­
amt II zur Unterschrift aus und sind da­
selbst auch gegen eine Gebühr von 50 Pf. 
erhältlich. Schriftliche Offerten, in welchen 
zum Ausdruck gebracht 'st, daß dieselben 
auf Grund dieser vom Submittenten unter- 

! schriebenen Bedingungen abgegeben sind,
 ̂ sind bis zum

Sonnabend den 9. November er.
vormittags 1l Uhr

! in geschlossenem Couvert mit entsprechender 
1 Ausschrift im Stadtbauamt II abzugeben. 

Thorn den 2. November 1885.
_____ Der Magistrat.______
Ein zweisitziges

Aborlhaus,
IFachwerk mit Bretter-Bekleidung, ist in 
I unserer Gasanstalt zu verkaufen.

Thorn den 14. November 195.
_____ Der Magistrat.______

iBiolinkN, Zither«, Bogen, Kaste«,
sowie alle anderen

M sile -In s tr u m e n te
und echt italienische u. deutsche 

H alten kauft man am reellsten und billigsten 
direkt beim Musik-Jnstrumentenmacher

«T'. « /? . S o / n m ,
Baderstr. 22, l.

teparatnren sofort, sauber u. billig.

m. S t. n. Kab. z. v. Strobandstr. 7, I.

I. 6rUhLlilii'° iMdtzlliilli tzll
>in Gold und Silber 

stnd die besten u. billigsten.
Thor n ,  Culmerstraße Nr. 5.

O e le g e n lie ilsk a u l!
Ein großer Posten Anzug- und Paletotstosfe in 

Cheviot und Kammgarn, bester Qualitäten, ist mir von 
einer großen Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb 
solche meterweise zu Fabrikpreisen abgebt-,

s  v o l lv » )  T ho rn - Artttshof.

LGXI
O F. G
-!>  S eg le rftraß e  U r. 2 8  S eg le rs traß e  U r. 2 8 ,
M  empfiehlt sein g ro ß es  Z ager M

O  koekeleganlei'lleri'en-.vamen-u.llinklei'Lliefel, O
von bestem Material gearbeitet, zu äußerst billigen Preisen.

Gleichzeitig empfehle ich die feinsten Ballschuhe, Filzschuhe und Filzstiefel, ^  
d  sowie ZM " rüst. Gummischuhe. "DW d

Bestellungen werden aufs beste nach neuester Form und schnell ausgeführt.

1 ) ( O ) ( G X G X G X 1

M  v r .  8 p r » i » x o r  M
W  Uniiberlroifene« M it-, „  Kebrauobs-Kn^isong W
M  xkxen Llwumatismus, Siebt, Äsn Messe »ob e t^ s  ^
^  »-uk äen boblen Havätellsr unä E
M  Lepksekme^. keb^Lebe, Ueber- reibe äie sebmsr.ketten Stellen M
D  milännA, ^bsxa°°n°8, Morgens unä Abends öfters M

8  8  
^  kkLianälbkile: 8xLrit. reet. Lpirit. aetber. ^.etber. Okam. Lalsam. xeruv. 01. ^  
«sv Oariovbvll. 01. Oinnam. ebin. 01. I^avanäul. 01. Ler^am. 01. Llaoiä. äest. 01.
^  Lutas. 01. IrLäis. 01. I^auri. 01. Oaräam. E

M ^K W IM "W E
hat die allgemeine Ortskrankenkasse zu Thorn 
gegen 4V« o/y zur ersten Hypothek zu ver­
geben. Reflektanten wollen sich beim Ren- 
danten in den Dienststunden melden.

Der Vorstand.______

.............  ...... ....
sowie

Kahn-und Deputat- 
bücher

sind zu haben.
0 . v o w d r o v s k i ,  Buchdruckerei.

Meine

ianinos.n Waare der besten Fabriken, zu 
sehr niedrigen, aber bestimmt 
festen Preisen, bringe in em- 

^  pfehlende Erinnerung.
8«li>nitlielltz Lvötzrtz M 8iIilU8trllm«nt«

wie bisher stets auf Lager.

Ui. L iellre, Capperaikusstr. 22.
Wäsche

wird sauber gestickt, sowie jede andere 
Handarbeit angef. luokmaoberslf. 20, l.

l geprüfte Lehren« erth. Unterricht N. UriinbMM
in Svrachen «nd allen Lchulfächer».
Zu erfragen in der Exped. dieser Zeitung

Feim -«. Hitzgegrilstüniik
kür krau«- u. LWsr«U-Ij!»l«rtzi,

sowie K erb  schnitt  in großer Auswahl.
Den Platina - Brennapparat gebe zur Be­

nutzung leihweise bei billigst r Preisbe­
rechnung ab. d o r t  8 e l  - u L t« ,

Filiale: AltstLdtischer Markt.

IrovlL6N68 idobknkoir
I. und 2. Klaffe, Neistg, Stangen, Leiter­
bäume, sowie Klemtp lz und beste Heizlohlen 
liefert frei Haus. Sryperski, Wollmarlt.

S o f o r t ?». zediren

4000 Mark ä Mo
hinter 13,900M. Bankgeld, Grundstück Thorn 
Vorstadt, Feuerversicherung 23,350 Mk., 
Miethen 2000 Mk. Off. unter X. k>. i. d' 
Expedition d. Ztg.

-  - Mein neues, massives Grund- 
stück Bromberger Vorstadt, 
Waldstrahe 39. nächste Nähe 
der S tadt, sofort billig unter 

. günstig. Bedingungen z. verkaufen.
Eigenthümer H oseM  L ^ ia t k o ^ L I ,  

Thorn, Gerechtestratze 30. ____

^  Kanarienvögel
feinsten Stammes, Tag- und Licht­
schläger, sanfte, liebliche Sänge. 

. empfiehlt

6klnM»III1, Breiteste. 27.

888

Harzer Ka«arie«roller,
prachtvolle Tag- und Lichtsünger, 
mit schönen Touren, empfiehlt L 
Stück 6, 7 und 8 Mk.

6. VsiMll, Neust. Markt 9 ,1.

Z m i m l e i l t e
finden dauernde Beschäftigung bei
_____________Ulme«- L Kaun.

lkrbvltvr
finden noch Beschäftigung bei dem Neubau 
der Gefrieranlage am ,.Rothen Weg".

Ulmen L Kaun.
Tüchtige Steingräber

im Akkord suckt sofort
Dom. Birkenau bei Tauer.

i'° IrMliMiIii-öll
in Gold und Silber 

stnd die besten u. billigsten. "Wy
Thorn,  Culmerstraße Nr. 5.

«Siel koiiiiNiiIM.
6opp6rniku88lra886 2V, 

empfiehlt einen kräftigen Mittags- 
tisch im Abonnement von 60 Pf. an.

Zpkieen ä la Kants
zu jeder Tageszeit.

K önigsberger sowie M ünchener 
, B ie r vom F aß. » .  S tille.

Miethskontrakts-
Formulare

sowie

Mieths OMimssbüchkr
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
______ 0. V0mbr<nv8kl, Knchdruckerei.
iK in gut möbl. Zim. mit Burschengl. von 
^  sofort zu vermiethen. Schlohstr. l0 , ll.

1 lle ile r ^ o k n u n g
lst von sofort d. I .  zu v e r m i e t h e n
_______________  Covvernikusftr. 22

Möbl. Vorder-Zimmer,
2 fenstrig, zu vermiethen. Gerechteste l5.

Wohnung.
nebst Zubehör und Wasserleitung, für 600 
Mark sogleich zu vermiethen. Näheres bei 
_________ k. 8eku>1r, Neust. Markt 18.
d ^ ö b l.  Wohnungen mit Burscheng., ev. a.

Zu erft!^Culmerft^^2o"l^Tr.
1  möbl. Zim., Kabinet u. Burschengel. von 
K sofort zu vermiethen Kachestr. 13, I. 
/U rin sep. geleg. mobl. Z im m er-1 Tr., 
^  billig zu vermiethen Kchlotzstratze 4 .

Herrea erhalte« gate«. dill. Pensio«
Culmerstr. 15, l Tr.

Krückenstraste 12.
1. Etage, bisher von Major v. junksr be­
wohnt, ist wegzugshalber sofort oder später
zu vermiethen. "WF

Sl. kriillbäinu'b
___  in Gold und Silber
WM" stnd dir beste« u. billigsten. "W»

T h o r n ,  Culmerstraße Nr. 5.

Druck und «erlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn.


